für alle Stände. 
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Hirſchberg, Mittwoch den 19. November. 


Bemtfchland. 


ka Preußen. : 
Berlin, den 15, Novbr. Der Kaiſer von Oeſterreich 
t dem General von Wrangel das Großkreuz des Leopolds⸗ 
Mens verliehen und mehrere andere preußiſche Offiziere 
e ebenfalls öſterreichiſche Orden erhalten. 5 
Breslau, den 10. November. Der Graf Saurma 
Wind zu der Jeltſch fordert zur Unterſchrift einer Petition 
indie Kammern auf, welche mit den Worten beginnt: „die 
5 Ifıfrung für den preußiſchen Staat, hervorgegangen aus 
ine Revolution, die von Gräueln begleitet war, welche 
immerwährende Zeiten ein Schandfleck in der Geſchichte 
Ins Vaterlandes bleiben werden, hat bis jetzt dem Lande 
Mh kein Glück gebracht und läßt auch ein ſolches für die 
kunt nicht von ſich erwarten,“ — und fliegt mit den 
Men: „Wit bitten die hohe Kammer, vereint mit der 
en Kammer ſich der Reviſion der Verfaſſungsurkunde 
Au tziehen und aus derſelben alles dasjenige zu entfernen, 
N u den Verhältniſſen und hiſtoriſchen Erinnerungen des 
lüiſchen Staates nicht paßt, der auf der glänzenden Höhe, 
die er ſich durch konſequentes Feſthalten am monarchi⸗ 
Prinzip und die wohlwollende und zugleich kräftige 
ng feiner ausgezeichneten Könige geſchwungen hat, 
Mit denſelben Mitteln fich erhalten kann.“ 
4 reslau, den 11. Novbr. Das Konze def 
= lum⸗Stiftung für arme Kinder iſt von der Polizei vers 
5 Mn mern, weil ſich in den vergangenen Jahren die revo⸗ 
näre Tendenz des Blumfeſtes deutlich herausgeſtellt hat, 
A daher keine fernere Geſellſchaft zu dieſer Feier geduldet, 
N h heine jede folche polizeilich aufgelöft werden wird. 
Abanzig, den 13. Nodbr. Zur Feier des Geburtstages 
N Maſeſtaͤt der Königin wurde heute die hier von einem 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


m Beſten 


8 e 


hieſigen Schiffsbaumeiſter erbaute Kriegsdampf⸗ Korvette 
„Danzig“ unter den üblichen Feierlichkeiten und unter dem 
Jubelruf einer unabſehbaren Menſchenmenge glücklich vom 
Stapel gelaſſen. Es iſt das erſte große Kriegsſchiff, was 
in einem preußiſchen Hafen von einem preußiſchen Bau⸗ 


meiſter erbaut worden iſt. 


Sachſen. 5 
Dresden, den 10. Novbr. Geſtern Abend wurde in 
einem Wirthshauſe eine Geſellſchaft von ohngefähr 25 Pers 
ſonen, die ſich zu einer Feier des Todestages Robert Blum's 
verſammelt hatte, polizeilich aufgehoben. Der Wirth wurde 
verhaftet, die Gäſte ſämmtlich verhört und ſodann entlaſſen. 
Freie Stadt Frankfurt. 
Frankfurt a. M., den 12. November. An mehrere 
hieſige Beamte ſind gut geſchriebene anonyme Anklagen und 
Verurtheilungen des „Blutbundes“ geſendet worden. Man 
iſt ungewiß, ob man darin boshaften Frevel oder nur un⸗ 
zeitigen Scherz erblicken ſoll. Es iſt zwar eine Unterſuchung 
eingeleitet, doch fragt es ſich gar ſehr, ob man den Urhebern 
auf die Spur kommen wird. BE 
Baden. ot 15 
Karlsruhe, den 10. Novbr. Von heute ab legt die 
großherzogliche Armee die deutſche Kokarde von den Helmen ab, 
95 5 Ba i er u. eee 
München, den 9. November. Um uns von 
großen Nachbarſtaate an Humanität nicht übe 
laſſen, iſt in unſerm Heere die Prügelſtraße 
50 Streichen) wieder eingeführt worden. 
München, den 11. November. Die hieſge Regierung 
hat dem Magiſtrat die jüngſte Verordnung, Muren die 
deutſch⸗katholiſchen Gemeinden, mit dem Bemerken mitger 
(39, Jahrgang, Nr. 98.) 


N 


— 


theilt, daß allenfallſigen Störungen der öffentlichen Ruhe 
mit allem Nachdruck ſogleich zu begegnen ſei; auch ſoll bei 
Anſäßigmachungen darauf geſehen werden, ob kein 
kirchenrechtliches Hinderniß obwalte. 


OGeſter reich. 

Mantua, den 6. November. Ein des Beſitzes revolu⸗ 
tionärer Schriften und des Verſuches kaiſerliche Soldaten 
zur Deſertion zu verleiten, überwieſenes Individuum, ein 
Prieſter-Coadjutor von der Pfarrkirche zu Caſera, iſt in 
Folge ſtandgerichtlichen Urtheiles durch Pulver und Blei 
hingerichtet worden. 

Venedig, den 7. November. Der Ingenieur Curti 
aus Vicenza iſt wegen Ankaufs von Mazziniſchen Anlehns⸗ 
ſcheinen für 25 Fr. zum Tode verurtheilt und auf achtjährige 
Kerkerſtrafe begnadigt, der Handelsmann Giacomelli iſt 
wegen Verheimlichung eines anonymen Briefes, welcher 
den Plan zur Bildung eines revolutionären Comité enthielt, 
zu 10 und aus Gnade zu 5 Jahren Kerker verurtheilt worden. 


Fran 
Paris, den 9. Noobr. Der Geſetz-Entwurf über die 
Verantwortlichkeit des Präſidenten der Republik und der 
Miniſter, welcher ganz entfchieden in dem Sinne entworfen 
iſt, L. Napoleon zu verhindern, ſich zur Wiederwahl 1852 
zu präfentiten, ſtellt im erſten Artikel folgende Fälle auf, in 
welchen der Präſident in Anklageſtand verſetzt werden kann: 
1) Wenn er ſich eines Attentats oder Komplotts gegen die 
Sicherheit des Staates ſchuldig macht, oder wenn der Zweck 
derſelben Vernichtung oder Veränderung der Regierungs- 
form oder Suſpenſion der Konftitution oder der Geſetze wäre; 
2.) wenn er ſich ſchuldig macht der Provoka⸗ 
tion zur Verletzung des Artikels 46 der Kon⸗ 
ſtitution; 3.) wenn er ſich der Verletzung der Konſtitu⸗ 
tion ſchuldig macht — indem er perſönlich das Koma 


mando der Armee übernimmt, — einen Gebietstheil 


abtritt, — einen Krieg ohne Zuſtimmung der National⸗ 
Verſammlung unternimmt, — ohne Dazwiſchenkunft des 
„Geſetzes eine Amneſtie ertheilt, — einen Miniſter oder irgend 
eine andere von dem oberſten Gerichtshofe verurtheilte Per⸗ 
fon begnadigt, — ohne geſetzliche Erlaubniß das Gebiet der 
Republik verläßt. — Art. 2 macht den Präſidenten ver⸗ 
antwortlich, ohne Rückſicht auf die Gegenzeichnung der Mi⸗ 
niſter. Zehn Mitglieder der National⸗Verſammlung können 
einen Antrag auf Anklagezuſtand einreichen, geht die Na⸗ 
tional⸗Verſammlung darauf ein, fo beruft fie den oberſten 
Gerichtshof, und der Angeklagte hört ſofort auf, ſeine 
Funktion zu verſehen, wofür die National⸗Vecſamm⸗ 
dung Vertreter betet: ö 
Paris, den 10. November. In der Natlonalverſamm⸗ 
kun g wiederholt ſich jetzt das Schauspiel der Petſtionsſtürme 
filr und wider die Reviſion der Verfaſſung. Bei der Dis⸗ 
kuſſion der Ausgabe- Budgets ſchlägt ein Abgeordneter vor, 
bei dem Kapitel der Unterſtützungen und Subventionen den 


— 


revolutionär, denn nachdem man eine Stunde 


Poſten für die politiſchen Verurtheilten der Reſtauratf 
und Juli⸗Monarchie (500000 Fe.) und den für die Verwun r 
deten der Juli- und Sebruare Lage, welcher im vorigen Min 
Jahre unterdrückt worden, wieder aufzunehmen, weil dab im 
Gegentheil heißen würde die Legitimität der Juli: u. Februar, 
Revolutionen leugnen. Der Berichterſtatter erinnert darch 

daß die in Rede ſtehenden Poſten, welche wie eine Emu 6 
gung zu künftigen Revolutionen ausſahen, im Inteuſſ nf 
der politiſchen Moral geſteichen und die betreffenden Unti in 
ftügungen in ein anderes Kapitel verwieſen worden fein an 
Der Vorſchlag wird hierauf mit großer Majorität verworfen | 


ek 
en 


f t 
Lamartine hat ſich ſehr günſtig über die Präſidialbotz 1 
ſchaft ausgeſprochen. Er ſagt: „L. N. Bonaparte hat ſich ki 


um die reichen Klaſſen, die Kaufleute, die Landleute, die 00 
Grundbeſitzer der Nation verdient gemacht, denn der Reſch⸗ 01 
thum, die Wohlhabenheit, der Handel, das Befigthum tm 
unter allen Formen und Geſtalten haben zu ihrer Werteidis n 
gung nur die Kraft Aller, das gemeinſchaftliche Uebereſn⸗ 1 
kommen, die einſtimmige Vernunft und Hand: das alges mug 
meine Stimmrecht! — L. N. Bonaparte hat ſich verdient hf 
gemacht um das Volk, die arbeitenden Klaſſen, die Mrofetarier, un 
denn dieſe Klaſſen, die zukünftig in ihrem Verhältniß, in ir 
ihrem Recht, in ihren Bedürfniſſen repräſentitt find, haben ih 
das friedliche und geſetzliche Inſtrument ihres Fortſchtitts, zy, 
aller ihrer Verbeſſerungen, ihrer ſozialen Vervollkommnung IM 
in der Hand: das allgemeine Stimmrecht.“ za ol 
Der Präfekt des Allier- Departements, Charnallles, (ut 
hat in feinem Bezirk das Tragen aller rothen Abpeihen, Ig 
unter welche er die Krabatten, Hauben, Mügen ic. zählt, da 
fo wie das Ausſtellen revolutionärer Inſignlen in den aden 
verboten. Das Allier- Departement gehört zu den Depats ing 
tements, die in Belagerungszuſtand erklärt werden follen. d 
Die Tre, Ste, Ote und 12te Legion der Natlonalgatde m, 
von Paris werden bei der bevorſtehenden Neorganifation dee h 
Nationalgarde aufgelöſt bleiben. Dieſelben ſind wegen ihret e 
republikaniſchen Geſinnungen bei den Behörden nicht gerade In, 
gut angeſchrieben. Die Kavallerie⸗Legton wird jcboch fort? I, 
beftehen, da ſich dieſelbe durch ihren konſervaliven Giſſt | 
auszeichnet. 15 Ä 
Geſtern hat die neue „Aſſöciation der Muſikanten“ Ihr er“ 
ſtes Konzert gegeben. Eine große Anzahl Arbeiter, epraz hit 
fentanten, Militärs, Schriftſteller ze. wohnten demſelbe 1 
bei. Eine Anzahl Arbeiter hatte V. Hugo gebeten, 
Strophen für dieſe Gelegenheit zu dichten. B. Huge, in N 
demokratiſche Proſelyt, ging mit Freuden guf ihre Wee Kl 
Die Verſe follten beim Beginn des Feſtes gelefen Bu hf, 
allein der Miniſter des Innern fand die Verſe Bl dh 
e, Anh 
hatte, kam endlich ein Befehl, der das Leſen des Gedichts MR 
verbot, RU 
Paris, den 11. Movbr. In der Nationalverſamma gg 
beginnen die Verhandlungen mit der Interpellation des, gm Auf 
präſentanten Sartin von der Linken über die angebl * 


— 1479 — 


Stwaltthätigkeiten, die ihm während der Vertagung von einer Höllenmaſchine und Inſtrumenten, um Pulver anzu: 
Imed'armen widerfahren find. Da der gegenwärtige fertigen, geführt. Es haben außerdem noch andre Haus⸗ 
IM Mnifter darüber keine Aktenſtücke vorgefunden hat, ſo ſuchungen ſtattgefunden, bei welchen Waffen und Papiere 
daß znmt fein Amtsvorgänger Leon Faucher die Interpellation entdeckt und mit Beſchlag belegt wurden. 
a . Sartin befand ſich nach ſeiner Ausſage mit funfzehn Paris, den 13. Novbr. In der National-Verſamm⸗ 
Al Dinoffen in einem Privathauſe bei einem Mittagsmahle, lung wird das Wahlgefeß= Projekt diskutirt. Der Berichts 
0 i Gensd'armen eindrangen und die Anweſenden bis zur erſtatter ſchließt ſeinen Vortrag mit den Worten: „Sie 
Ankunft des Maire in Haft erklärten. Durch den Verſuch würden eine Verleugnung Ihter ganzen Politik geduldig 
10 In Anweſenden, das Haus zu verlaſſen, kam es zu einem hinnehmen, wenn Sie auf eine Diskuſſion eingingen. Sie 
hondgemen ge, bei dem auf beiden Seiten Verletzungen würden Ihre ganze Autorität verlieren, wenn Sie alles zu 
A komen. Als Sartin hinaus wollte, packte ihn ein genehmigen ſcheinen. Es würde nicht mehr zwei, fondern 
an ggedarm beim Kragen und ſtieß ihn zurück, trotzdem daß nur noch Eine Staatsgewalt geben.“ Der Miniſter des 
it die Repräſentanten⸗ Medaille vorzeigte. Der Tumult Innern fagt: „Der Ausſchuß ift offenbar zu weit gegangen 
die zunte bis zur Ankunft des Maire. Er ſchließt feinen und ſucht Sie in eine gefährliche Bahn fortzureißen. Die 
5 Hiſchwerde⸗Bericht mit dem Antrage an die Nationalver- Eintracht zwiſchen den beiden Staatsgewalten kann nicht 
an mmlung, eine Unterfuchung einzuleiten, um die in ihm erreicht werden, wenn man den Vorſchlag der Regierung 
u Degen Prärogativen der Repräſentanten zu rächen. Leon mit Verachtung behandelt.“ Der Juſtiz-Miniſter, welcher 
Me ruhen verlieſt zur Erwiederung einen Bericht des General- die ſofortige Verwerfung des Regierungs-Projekts eine Ver⸗ 
malte über das Vorgefallene ab, wonach die Gensdarmen letzung der konſtitutionellen Prätogative des Präſidenten der 
15 Allg gereizt und ſeldſt thätlich gemißhandelt worden find, Republik nennt, wird ſo oft und ſo rückſichtslos unterbro⸗ 
gebt zu verſtehen, daß die Regierung blos aus Rückſicht chen, daß General Cavaignac ſich unwillig erhebt und dem 
fir die Nationalverfammlung den Repräſentanten Sartin Präſidenten zuruft: „So verſchaffen Sie doch der Regie: 
iht wegen Auftuhrſtiftung gerichtlich verfolgt habe. Jules rung Gehör!“ Bei der Abſtimmung wird der Entwurf der 
dre klagt keon Faucher der Unterſchlagung von amtlichen Regierung mit einer Majorität von nur 7 Stimmen ver⸗ 
c Nieren an und erklärt das Verfahren der Behörden für worfen. % 
üefeglich und den geleiſteten Widerſtand für gefeglich, und 8 S han te n. BEE, 
Aut „Venn je ein Staatsdiener ungefeglich Hand an mich Madrid, den 8. Novbr. Die Königin hat ein eigene 
ae, fo würde ich Gewalt der Gewalt entgegenſetzen.“ händiges Schreiben an die tapferen und treuen Bewohner 
Mqajorjtät bricht darüber in Aeußerungen des heftigſten der Inſel Cuba gefandt, in welchem fie für die erwieſene 
Ihnitens aus. Der neue Juſtizminiſter proteſtirt gegen Anhänglichkeit dankt, und die Cubaner auffordert, fernerhin 
Afährlichen Worte des vorigen Redners und rechtfertigt ihre Treue gegen das Mutterland zu bewahren. , x 
Nßsrfahren der Behörden durch den bis dahin noch nicht Die in letzer Zeit fo häufig vorgefallenen Steräubereien 
mipnten Umftand, daß jenes Haus nicht ein Privathaus, der Marokkaner haben unfern Küſtenbewohnern einen großen 
1 hen ein öffentliches Etabliſſement und die Verſammlung Schrecken eingejagt. Eine ſpaniſche Flotille wird ſich mit 
N ‚ie politifhe und verbotene geweſen ſei. Die verlangte einer engliſchen vereinigen, um die Seeräuber zu züchtigen. 
t⸗ Mfuchung wird endlich mit ſehr großer Majorität ver- Ueber das Schickſal der Mannſchaften der gekaperten Schiffe 
if fen und zur Tagesordnung übergegangen. 5 : hat man bis jetzt noch nichts erfahren können; höchſt wahr⸗ 
Paris, den 12. November. Das Gerücht, die Vettern ſcheinlich ift Sklaverei ihr Loos. 
i Meifidenten wollten für die Präſidentſchaftswahlen 1852 
i Mhfalls ihr Glück verſuchen, ſcheint ſich wenigfteng infos _ Großbritannien und Arland. 
om A zu beſtätigen, als der Prinz Napoleon Bonaparte, Sohn London, den 10. November. Die Mayors von Bir⸗ 
ſome's, alles Eenſtes ſolche Gedanken hegt und bereits mingham und Maucheſter haben ſich geweigert, dem Koſſuth- 
IM Rückkehr aus London vorbereitet. Etwas hat er ent⸗ Enthuſiasmus Vorſchub zu leiſten. Koſſuth iſt heute nach 
0 Siden für ſich, nämlich feine größere Aehnlichkeit mit dem Birmingham abgereiſt. Unter den zahlreichen Adreſſen, die 
1 iet, und feine Freunde ermangeln nicht zu behaupten, ihm vorgeſtern in ſeiner Wohnung während eines Zeitraums 


m | wollte er ſich entſchließen, in dem bekannten grauen von fünf Stunden überreicht und vorgeleſen wurden und die 
u rock und mit dem ebenſo bekannten kleinen Hut im Lande 
0 


M MeComitss find zugleich wichtige Papiere mit Beſchlag London, den 11. November. Koſſuth verlief 
iv litworden. Sie waren nach Paris gekommen, um einen London mit einem Ertrazuge und begab ſich nach 
jm 8 zu organifiren. Die Hausſuchung bei einem mingham, wo ihn eine Volksmenge von 2 — 300,000 


Hnnikus hat zur Entdeckung einer großen Anzahl Waffen, erwartete. Die Gewerke hatten ſich mit ihren Fahnen und 
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a 5 © 
treibt der Wind daſſelde immer feſter auf den Sand, bit ght 
0 
( 


berittenen Herolden eingefunden. Koſſuth fuhr anfangs 
vom Bahnhofe aus in einem mit 4 Schimmeln gezogenen 
Wagen, ſpäter zog ihn das Volk. Der Zug hatte funfzig 
Vorreiter. Der Aſtronom in Liverpool, William Laſſell, 
hat zwei neue Planeten des Uranus entdeckt. 


W d ne mar k. 
Kopenhagen, den 10. Novbr. Der Landesthing hat 
in voriger Woche mehrere geheime Sitzungen gehalten. In 


den letzten Tagen ſoll das Miniſterium eine von Lord Pal⸗ 


8 
2 


merſton eingegangene Note vorgelegt haben, worin der däni⸗ 
ſchen Regierung ernſtlich gerathen wird, dem Verlangen der 
deutſchen Großmächte nachzukommen, und worin zugleich 
Seitens der britiſchen Regierung entſchieden gegen das In⸗ 
korporiren Schleswigs in Dänemark proteſtirt wird. 


0 N 
Damaskus, den 23. Oktober. In einem Dorfe wurde 


ein Muſelmann in ſeiner Wohnung ermordet gefunden. Der, 


Gouverneur gab dem Emir den Auftrag Unterſuchungen 
anzuſtellen. Dieſer ließ fünf griechiſch⸗katholiſche Geiſtliche 
verhaften und foltern, aber vergebens; die Folter war nicht 
im Stande, den Gefolterten ein Geſtändniß abzupreſſen. 
Der Gouverneur, im gerechten Unwillen über eine ſolche 
tden Emir zur Rechenſchaft gezogen. 
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Neuſalz. Der Schiffsknecht Gutſche zu Tſchiefer 
hatte in der Nacht vom 6. zum 7. Juni 1846 den 83 jähri⸗ 


gen Ausgedinger Schulz zu Tſchiefer erſchlagen und deſſen 


Wohnung angezündet, nachdem er aus dem Tiſchkaſten das 
aufgefundene Geld, beſtehend in achtzehn Pfennigen, 
entwendet. Durch gleichlautendes Erkenntniß des Kriminal⸗ 
Senats des ehemaligen Königl. Ober-Landes-Gerichts zu 
Frankfurt a. d. O. vom 31. März, 2. und 3. April 1849, 
und des Königl. Appellations⸗Gerichts daſelbſt vom 26. April 
1851, wurde der Mordbrenner Gutſche mit der Todes⸗ 
ſtrafe des Rades von unten herauf belegt. Durch allerhöch⸗ 
ſtes Konfirmations⸗Reſkript vom 16. Juli d. J. wurde jene 
Entſcheidung dahin gemildert, daß die Todesſtrafe durch das 
Beil zu vollſtrecken ſei. Dieſes Todes-Urtheil wurde am 
24. Oktober d. J. auf der Richtſtätte bei Droſſen vollzogen. 
Mork ſm Altenlande, 5. Novbr. Ein höchſt tragiſches 
Ereigniß beſchäftigt heute hier die Gemüther und Zungen 
Aller. Ein wöchentlich zwei Mal mit Paſſagieren und 


Fräachtgütern in einem Boote von hier auf Hamburg fah⸗ 


render Schiffer, Namens Wendt, kehrt am geſtrigen Abend 


ſpät mit i dee de ene am Ziele Sch 
em borſte 


ſeiner Reife, d ler Hafen, angelangt, von dem hef⸗ 
en Nordweſtwinde auf das in der Elbe liegende ſogenannte 

8 er Sand geworfen; unfähig, das Fahrzeug mit ſei⸗ 
nem erſt 16jährigen Sohne, indem die Paſſagiere faſt nur 
aus Frauenzimmern beſtanden, wieder flott zu bringen, 


Boot zum Umſchlagen, und nach einem langen 1580 


abhängigkeit ein nur relatives Unglück, wie es EN 


endlich die Wogen in daſſelbe hineinſchlagen. Nun iſt in z 
der Dunkelheit keine Rettung mehr, ſchon neigt ſich daß 


— 


Todeskampf wird endlich einer der Paſſagiere, ein 7A dl 
riger Greis, von dem Boote weggeſpült, nacheinander folgſ d 
alle andern, eine Wittwe, Mutter von 2 kleinen Linden, Mr 
3 Ehefrauen, davon eine mit ihter erwachſenen Tochig ggg 
welche ihren Mann mit 4 kleinen Kindern im größten Mang 100 
zurückläßt, und noch eine alte Frau. Inmittelſt hat ß 
Schiff dem Drange nachgegeben und iſt umgeſtürzt, und nut 1 
der Schiffer mit feinem Sohne klammern ſich noch an daft 

ſelbe, erſterer auf dem Kiel des Schiffes ſitzend, da ruft be her 
Sohn: „Vater, ich kann es nicht mehr halten“; der Vatır il 
will dem Sohne die Hand geben, kann ihn aber nicht err 
chen und muß fein Kind gleichfalls von den Wellen dahin: 10 
geſpült ſehen. Ein vorüberfahrender anderer Schiffer, welt I 
cher den Wendt feſtgerathen ſieht, ihm aber wegen bs 
Sturmes nicht zu Hülfe kommen kann, bringt die Nachricht 
in Borftel, worauf ſogleich Hülfe ausgeſchickt wird, welche zn 
aber erſt nach dreimaligem Anſatze den allein auf dem Kiel 'T 
ſeines Schiffes ſitzenden Schiffer Wendt, welcher auch ſchon 


_ 


faſt erſtarrt iſt, Frreichen kann. Acht Menſchenleben find b 


zu beklagen. Es iſt herzzerteißend: am Deiche, welch a. 
doch eine Stunde Wegs faſt von dem Orte entfernt, iſt das en 
Jammergeſchrei der Unglücklichen, vom Winde herübergte \f 
tragen, gehört worden, ohne daß denſelben die nöthige Hülfe IM 
rechtzeitig hat gewährt werden können. Die deichen find bis 
jetzt vergeblich geſucht, das Boot iſt dagegen gufgefunden, 1 
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Das Grab des Lebenden 
Memoiren eines Todtengräbers. 
(Mitgetheilt von Julius Krebs,) 
(Fort ſetz un g 
8 g 5. N 1 
Der Graf war der ruſſiſchen Oberherrſchaſt ergeben, 
als der im faktiſchen Rechte regierenden Gewalt über 
Polen. Er ſah in ſeines Vaterlandes verlorener Un 


M 
1 


wechſelnden Weltgeſchicke mit dem Steigen und Fa N 
der Staaten in der Geſchichte ſtattgefunden hat, 1 8 
künftig ftattfinden wird, N 
re e was Sie mir über Polen und di 

wagers Geſinnung ſagen können, unterbrach 0 0 
gelika ungeduldig — ſprechen Sie alſo nur von Wa In 
hältniſſen und Umſtänden, welche bei und nach di 
jüngſten Ereigniſſen in Krakau und Galizien 16 N 
Perfon unmittelbar betrafen. Doch wie lit M 


| 


nie bei Ihrem rohen wien Gewerbe die gebildete 
Eprache Ihrer Mutheilung! 

Es lernt auch im ſchlechten Kleide eines Todten⸗ 
bers bisweilen Eiwas ein Mann, der vom Geiſte 
iu getrieben wird, verſetzte ich. 

Wie war die Kabale beſchaffen, welcher der Graf 
|: Opfer fi fiel? fragte Angelika. 


un 0 ein Edelmann, Namens Mioncezynſki, des Grafen 
Intrauen beſonders zu ne Es theilte biefer 


fe des Vaterlandes mit, 55 er erging ſich darüber 
der in brieflichen mißbilligenden Bemerkungen, als 
Kunde von einer überall hin verzweigten Ver⸗ 
5 fhndtung zur NS LE, Polens einen gehei⸗ 
en Weg zu feinem Ohre fand. Der treue Paczensli, 
u erkows loyale Geſinnung aufrichtig theilte, rieth 
5 dm, auf jeden Fall feine ausſtehenden Forderungen 
nd f viel möglich einzuziehen, und feinen Grundbeſitz in 
m ares Geld zu verwandeln. Der Graf war dazu 
as eit; denn er befürchtete für feine Güter wie für 
n ine Perfon die ganze vernichtende Wuth der revolu⸗ 
Ahären Partei, wenn fie auch nur augenblicklich ei⸗ 
n. ie Vortbeile erringen ſollte. Bei der Unſicherheit 
da öffentlichen Zuſtände gelang ihm indeß nur der 
iftheilige Verkauf eines feiner bedentendern Güter 
Il tuſſiſch Polen durch einen krakauer Agenten, und 
i begab ſich zur Erhebung der Kaufſumme nach der 
alten Königsſtadt, ohne feiner Familie den Grund 
Mer Reiſe und feine Befürchtungen mitzutheilen. 
Ja, er dachte zu zart, als daß er uns deßhalb 
unubigt hätte, fiel Angelika ein. 

1 102 Krakau konnte Graf Zerkow wirklich nach ei⸗ 


Empfang nehmen. Gleich darauf aber droheten 
7 e Unruhen auszubrechen, und die öffentliche 
cherheit forderte dabei die Beſchränkung des Ver⸗ 
hre. Daher war es dem Grafen unmöglich Krafau 
9 erlaſſen, wo er bei feiner Geſinnung 


It Inte, Da drangen in der Nacht ein paar tollkühne 
in "elle Haufen von zwei Seiten her in die Stadt, 
in in in ſich ihrer durch einen Handſtreich zu bemächtigen. 

Min. die öſtreichiſche Beſatzung warf fih den betrun⸗ 
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ruſſiſchen Regierung ab. 


Ihen Tagen das Geld in Banknoten und Wechſeln 


der etwa 
norfiehenden Kataſtrophe beizuwohnen nicht wünſchen auf Krakau compromittirt ſei. Paczenski v 


kenen Rotten zur rechten Zeit entgegen, und nachdem 


in einigen hitzigen Straßengefechten ihre fanatiſirten 
Häuptlinge gefallen waren, entflohen fie entmuthigt 


nach allen Seiten. Dieſe Gelegenheit hatte Graf 
Zerkow zur Entfernung aus der Stadt benutzt. Er 
hatte ſich bei der Emeute mit den Oeſtreichern in den 
Straßenkrieg gegen die Aufrührer geworfen, und nach 
dem Empfange einiger gefährlichen Wunden mit den 
Letztern die Flucht ergriffen. Zum Tode erſchöpft 
von körperlicher Anſtrengung und Blutverluſt, ſank er 
zuſammen, als die zuſammengeſchmolzenen Rotten in 
der Nähe Krakaus Halt machten. Sie nahmen ſich 
ſeiner an, weil ſie ihn für den ihrigen hielten, und 
er mußte ſich für jetzt auch wirklich zu ihrer Sache 
bekennen, wollte er den ſchwachen Lebensfaden vor 
dem ſtets bereiten Dolche oder der Senſe eines wilden 
Empörers noch zu retten ſuchen. Dieſer Umſtand 
gab den Hauptpunkt zu ſeiner ſpätern Anklage bei der 
In einer Bauernhütte fand 
er mit Hülfe ſeines Geldes einige Tage lang noth⸗ 
dürftige Pflege durch ein altes Weib, deren Mann 
ein narbvoller polniſcher Soldat, als Sachverſtändi⸗ 
ger ſeine Wunden verband und behandelte. Als der 
Graf ſich indeß nur einigermaßen erkräftigt fühlte, 
wußte er ſich ein Pferd zu verſchaffen, und entfloh 
glücklich über die Grenze des RE ing 8 
Polen. - 

Ach, aber er iſt nicht mehr zu uns ae die 
wir in fürchterlicher Angſt ſeine Betheiligung an den 


blutigen Ereigniſſen vermutheten, klagte Angelika. — 


Ich — habe ihn nicht mehr wiedergeſehen, fügte ſie, 
das Haupt ſenkend, hinzu. \ 

Seine Freiheit, fein Leben vielleicht hing an der 
Verſpätung von Minuten, fuhr ich fort. — Sein 
Weg führte an dem Gute Paczenski's vorüber, den er 
beſuchte und von ſeinen Schickſalen unterrichtete. Der 
redliche Freund erſchrak, als er den Grafen erblickte; 
denn in der Gegend hatte ſich bereits das Gerücht 
verbreitet, daß Dieſer bei dem aufrühriſchen Angriffe 1 


Flüchtling, und hielt auf einer Reiſe 
ſichtige Umfrage, um die Begründung d e licht 

zu erforſchen. Da ergab ſich denn für ihn nach ver⸗ 
trauten Ausſagen befreundeter Veamteter, daß Zerkow 


ſchon der Regierung auf die beſtimmteſte Weiſe als 
Mitſchuldiger bei den krakauer Vorfällen denuneirt, 
auch ſeine ſtaatsverrätheriſche Geſinnung durch einen 
aufgefangenen Brief von ſeiner Hand aufs Unwider⸗ 
leglichſte bewieſen worden ſei. Der Graf ſtand wie 
verſteinert bei der Eulenbotſchaft. Da der Schein 
bei der krakauer Kataſtrophe allzuſehr gegen ihn 
war, fo hatte in Bezug darauf die Verrätherei we— 
nigſtens Grund und Boden; allein er hatte niemals 
einen Brief geſchrieben, aus dem nur entfernt ein 
Zweifel an ſeiner loyalen Geſinnung hervorgehen 
konnte. Ein ſolcher mußte alſo von einem ſchurki⸗ 
ſchen Verläumder mit Nachahmung feiner Handſchrift 
untergeſchoben worden ſein. \ 

Das war das Werk des elenden Mionczynski und 
keines Andern! fiel Angelika ein. — Er dehnte feine 
Intrigue auf meine Schweſter aus, um ſie dem Her⸗ 
zen des Gatten abwendig zu machen. i 


Zerkow dachte nicht an fo ſchwarze Niederträchtigkeit 
Mionczynskis, fuhr ich fort. — Unter den fanatiſchen 
Polen gab es ſo Viele, welche die verfälſchende Hand 

zu ſeinem Verderben zu leihen bereit waren, weil er 
ſeiner Partheiloſigkeit wegen als ein Verräther galt. 
Indeß war den nothwendigen Folgen einer Ans 
klage, deren verderbliches Gerücht ſich wenigſtens nicht 
ſogleich durch Gegenbeweiſe entkräften ließ, nur durch 
ſchleunige Flucht möglicher Weiſe noch vorzubeugen. 
Paczenski, der edle wahrhafte Pylades des Grafen, 
that alles Mögliche zur Beförderung dieſer Flucht, 
während er die ſchwere Verantwortung dafür nich ſcheute. 
Er verſprach dem Freunde die ſorgfältigſte Erforſchung 
aller Umſtände, welche zum vollen Beweiſe feiner Un⸗ 
ſchuld dienen oder wenigſtens über ſeinen Ankläger, 
den verfälſchten Brief und Zerkows augenblicklich 
nothgedrungenes Verhältniß zu den Inſurgenten mehr 
Licht verbreiten könnte. Würde ihm die Ermittlung 
nur einigermaßen haltbarer Gegenbeweiſe gelingen, 
fo wolle er fie ſogleich zur Anerkennung der Schuld: 
loſigkeit des Grafen beibringen. Mit dieſer Ausſicht 


“verließ Zerkow das Königreich, indem es ihm mög⸗ 


lich wurde, über Myslowitz Oberſchleſien zu erreichen. 
dieſer Stadt hier angelangt, fühlte er ſeine bei 
der raſtloſen angſtvollen Reiſe angeſtrengten Kräfte 


gänzlich erſchöpft. Er wäre nun bei einer fängern 
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— 


Raſt, unter der Anzeige an die Polizei, unfehlbar ven 
loren geweſen, wenn er ſich nicht eines Umſtandes 
innert bätte, deſſen fein Vater einſt gegen ihn gedacht, Il 
Hier lebte nämlich als Todtengräber ein Mann, i he 
in dem Wmterfeldzuge Napoleons gegen Rußla 
unter jenem gedient, und für die ihm vom Vater; I 
wiefenen großen Wohlthaten gewiß noch Gedächnß 
genung hatte, um dem unglücklichen Sohn eine 0 5 
heime Zufluchtsſtätte zu gewähren. Es war der wacht 20 
Hennig. Mit Freudenthränen begrüßte der alte & 1 

dat den Sohn feines ehemaligen Oberſten, und wir 
zu jedem Schutz und Beiſtande bereit, als er die hen 
zweifelte Lage des Flüchtlings erfahren hatte. Was 
nur ſein Haus vermochte, bot er zur Pflege des boch sh 
geehrten Gaſtes auf, den er den Behörden vorläufig MN 
zu verheimlichen wagte. Er behandelte Zerkows ver I 
nachläßigte Wunden ſelbſt, denn die Zuziebung ein NE 
Wundarztes hätte verrätheriſch werden können, ß N 
gelang ihm ihre nothdürftige Heilung; allein des „ 
Grafen zunehmende Kraftloſigkeit machte im Verlaufe \*) 
eines Tages und einer Nacht ſeinem Leben ein Ende, \ 
wie der herbeigerufene Arzt nach flüchtiger Bejihtigung 1 
bezeugte. 5 a 
Wie nur flüchtig hat der Arzt fich Überzeugt, 
wirklich todt ſei? fragte Angelika bebend. . 
Ja, und deßhalb war es möglich, daß er lebend Mt 
wiederauferſtehen konnte! antwortete ich mit gewöhne In 
licher Stimme, indem ich felbft aufſtand. 
Was wollen Sie damit ſagen? Welch eine Stimme, IN 
rief ſie, ebenfalls ſich erhebend, ahnungsvol mu großer ii 
Bewegung. 785 0 
Nur leiſe, leiſe, theure Angelika! flüfterte ich, ihre In 
Hand ergreifend. — Noch weit eber als Wände haben I 
Im 


ob fl 
005 


oft die Bäume Ohren; erſchrick nicht vor dem geöfneten 
Grabe, aus dem ich erſtanden bin. Der Schlatt der 0 
Du wirſt mich nicht ll 


P 
Blick der Beſorgniß auf Sabinen. 
Sei ruhig, holde Schwägerin, ſagte ich, 


Hab ich nicht dort an deinem Grabmale geftandend! 1 
Mir ſchwirrt mein armer Kopf von ‚freienben e i 
griffen, in denen ſich Erinnerung und Gegennah t | 
kehren. Erkäre mir, wie und wozu ward aus di Hi 
Grafen Zerkow ein Todtengräber?; | 


% Steh, da kommt Hennig, mein Meifter in dem 
hurigen Geſchäft, um mich zum Nachteffen abzu⸗ 
len, entgegnete ich. — Er iſt der Mann, der mich 
ſeinbar als Todten öffentlich begrub, um mich ins⸗ 


i zu behalten. a 
Hennig kam heran, und ich machte ihn damit be: 
unt; daß ich für meine Schwägerin Angelika die 
Idtenmasfe abgenommen hätte. Ehrfurchtsvoll neigte 
l ſch vor der vornehmen Schönheit, und lehnte ſich 
ünſerer Nähe an einen Baum. 
Ich war nur in einen ſcheintodten Zuſtand gerathen 
(zählte ich weiter — und der Umſtand, daß der 
, deſſen Zeugniß über Leben und Tod meiner ir⸗ 
ing hen Hülle entſcheiden ſollte, eben von einem ſplen⸗ 
er Men Diner zurückgekehrt war, mochte wohl feinen 
ies Minfeligen Blicken die Schärfe benommen haben, 
ec Mitder ein Arzt auf feinen Amtseid hin verpflichtet 
0 Ih, bei einer Leichenbeſichtigung nach untrüglichen 
fe. Hdeezeichen zu forſchen. Er gab den Erlaubniß⸗ 
5 ſhin zur Beerdigung, und fo mag wohl unter ähnli⸗ 
9 ben Umſtänden mit der geretteten Form bisweilen ein 
> ktrafall, wie der meinige, unter die normalen Todes⸗ 
K le rangirt und ein noch berechtigtes Leben geopfert 
den. — Jetzt, da ich nach dem ärztlichen Aus⸗ 
0 ſuche unwiderruflich todt war, konnte und wollte 
„ ſinig mein Incognito nicht länger bewahren. Er 
I meinen Paß auf der Polizei ab, mit der Erklä⸗ 
e, Ih daß er des Nachts einen Mann in ſehr kran⸗ 
1 fm Zuftande auf dem Friedhoſe gefunden, und ſich 
i chriſtlſchem Erbarmen feiner angenommen habe. 
ü nach des Fremdlings bald erfolgtem Tode; ſei 
iu aus deſſen Papieren fein hoher Rang dabei bes 
un geworden, weßhalb er dieſe mit der vorgefun⸗ 
er Mn Geld⸗ und Wechſelſumme der Behörde nun 
pr ſſchtſchuldig überreichte. Unter den Papieren befand 
der Verkaufscontraet über mein Gut und ein 
def Mionezynskis, worin dieſer Heuchler mir wegen 
aner Anhänglichkeit an die ruſſiſche Dynaſtie feinen 
Mall zollte, nachdem er mich mündlich verſteckt und 
ſo oft zum Abfall zu verlocken geſucht hatte. 
ollte jedenfalls, da im Königreiche der beabſich⸗ 
Aufſtand noch vor dem Aursbruche unterdrückt 


U An entflohenen und gehörig ſignaliſirten Grafen 
10 Stfon 10 Betretungsfalle zu verhaften. Vorher aber 
ige eine Scene, bei deren Erinnerung ich den 
a en Todtengräber dort erſt umarmen muß, ehe ich 
ö ſhldere. (Fortſetzung folgt.) 
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i heim deſto lebensvoller an feinem alten treuen Her⸗ 


7 


Aphorismen über Obſtbaumzucht 


C. S. Häusler. 
(Zweite Lieferung.) 


Aufbewahrung der Aepfel. 


Die gewöhnliche Aufbewahrung der Aepfel geſchieht, 
indem man dieſelben gleich vom Baum herab in den Keller 
oder in ein froſifreies kühles Gewölbe bringt und fie dort 
auf untergebreitetes reines Stroh legt. Dies iſt jeden⸗ 
falls beſſer, als wenn ſie erſt vorher in eine Kammer oder 
auf den Boden gebracht werden, wo ſie leicht welken und von 
ihrem Safte verlieren, der zu ihrer ferneren Ausbildung zur 
Tafelreife nothwendig iſt. Die Aepfel werden auf dem Bau⸗ 
me nicht an Einem Tage reif; das beweiſt ſchon das Abfal⸗ 
len der einzelnen Früchte ohne Wind, wenn die Zeit der 
Reife naht. Auch die gepflückten Aepfel ſind von un⸗ 
gleicher Reife. Wer es haben kann, bringe die Aepfel 
im freien Garten auf den grünen Raſen in Haufen von 
zwei bis drei Fuß Höhe und laſſe ſie ſo zwei bis drei 
Wochen, wenn es früheintretender Schnee und Kälte 
nicht verhindern, jeder ſonſtigen Witterung und den Eine 
flüſſen der Atmoſphäre ſo wie dem Regen preisgegeben 
liegen. Nur wenn anhaltender Sonnenſchein bei vieler 
Wärme eintreten ſollte, bedecke man ſie leicht mit Stroh, 
welches aber ſogleich weggenommen werden muß, wenn 
keine warme Luft bei zeitweifem Sonnenſchein iſt. Da⸗ 
durch erhalten die Aepfel eine zweckmäßige Nachreife und 
die Güte und Vortrefflichkeit im Geſchmack wie die Früchte, 
die in wärmeren Lagen oder ſüdlicheren Gegenden gewach⸗ 
ſen ſind. Dabei hat man noch außerdem den Vortheil, daß 
während dieſer Zeit, wenn die Aepfel nur unbeſchädigt hin⸗ 
gebracht worden ſind, kein einziger fault noch welkt, viel⸗ 
mehr werden ſie in ihrer ganzen Friſche erhalten. Bei Aep⸗ 
feln, die nicht lange, etwa nur zwei oder drei Monate dau⸗ 
ern, nehme man die ſchönſten, vollkommenſten und reifſten 
Früchte und bringe ſie, damit ſie länger dauern, vom 
Baume in den Keller. Mit den unvollkommneren und 


pächtern . namentlich denjenige 


Ein⸗ 
kellerung; auch faulen die Aepfel weniger und ſchwinden 


Din 


* Aepfel! Hat u 

ei 

1 4 lichtlos. Er war den Winter über durch 
nd durch geftoren; der Frühling kam; der Froſt, wel: 


im Maße faſt gar nicht, ſondern ſie erhalten ſich vielmehr 
friſch, ſaftvoll und wohlausſehend. Obſthändler, welche 
Aepfel in weite Fernen zu verſenden haben, thun wohl die 
Aepfel nicht überreif werden zu laſſen, ſondern fie viel: 
mehr im Anfange der Reifzeit, wenn der Stiel ſich auch 
nur auf einer Seite glatt zu loͤſen anfängt, zu pflücken, fie 
dann auf dem Raſen bald zu ſortiren und die Verſen⸗ 
dung zuvollziehen. 

Was die Räume anbetrifft, in welchen man die Aepfel 
für den Winter aufbewahrt, ſo befinden ſich in den Kel⸗ 
lern oder Gewölben gewöhnlich auch noch andre häusliche 
Bedürfniſſe, z. B. Kartoffeln, Rüben, Butter, Käſe 
und dergl., die einen unangenehmen Geruch verbreiten. 
Dazu kommt noch, daß die meiſten Keller nur mit einem 
oder höchſtens zwei Fenſtern verſehen ſind und im Früh⸗ 
ling, Sommer und Herbſt nicht immer gehörig gelüftet 
werden. Wenn aber der Keller nicht reinlich genug ers 
halten wird, ſo iſt es kein Wunder, wenn im Winter, 
wo er verſchloſſen werden muß, die Luft in demſelben 
dumpfig wird. Jeder Keller ſollte wenigſtens einmal 
im Jahre und zwar im zeitigen Herbſt gewaſchen, ſauber 
gereiniget und, damit alles austrocknen kann, gehörig 
gelüftet werden. 5 

Die Aepfel werden den Winter hindurch im Keller am 
beſten auf hölzernen Geſtellen, indem man ihnen reines 
Roggenſtroh unterlegt, aufbewahrt. Am allervorzüg⸗ 
lichſten werden Aepfel und dauernde Obſtfrüchte in Kellern 


im Freien, welche keine Wölbung haben, ſondern mit 


cementirter Decke und reichlich mit Lufteſſen verſehen ſind, 

auf eigends dazu gemachten Nepofitorien aufbewahrt, fo 

daß ſie weder einen unangenehmen Geruch noch Geſchmack 

annehmen. Wer große Vorräthe von Obſt, Kartoffeln 

und Rüben aller Art aufzubewahren hat, wird wohlthun, 
ſich einen ſolchen Keller zu bauen. t 
weder zu koſtſpielig noch ſchwierig herzuſtellen. Ich 
verweiſe bei dieſer Gelegenheit den Leſer auf das von mir 

herausgegebene und in jeder guten Buchhandlung für 
10 Sgr. zu habende Werkchen „Die ſelbſterfundenen 
Holzcemente“, wo in Kap. 5. $ 82 — 87. der Kellerbau 
im Freien beſprochen wird. 


Schließlich komme ich zu einer Methode, die Aepfel 
aufzubewahren, die noch wenig oder gar nicht beachtet, 


worden iſt. Welcher Obſtgartenbeſitzer hätte wohl nicht 
einmal im Frühjahre, nachdem aller Froſt vorüber war, 
im freien Garten unter dem herabgefallenen Laube einen 
Apfel gefunden, der weit vortrefflicher, ſaftvoller und 
wohlſchmeckender war, als die im Keller aufbewahrten 


eig gegeben? Der Apfel lag unbeſchädigt unter dem Laube 


(Ne bſt Beilage.) 
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Solche Keller find, 


die Natur nicht ſelbſt einen Fingers Winter 


cher ihn vor Zerſetzung und Fäulniß geſchüitzt hatte, ven s 
lor ſich; es kamen erquickende Frühlingsregen, die ihn 
wieder belebten, und Du fandeſt ihn vortrefflich! = 
Die Nutzanwendung hiervon iſt folgende. Man neh 
ſolche Aepfel, welche bis zum Frühjahre dauern, z 
Renetten, Peppins, Pfaffenweinliche, Jungfernäpfſ N 
Winterſtreiflinge u. ſ. w., ſortire fie, laſſe die unvol = 
kommenen, geringen und ſchadhaften weg, bringe 
guten auf den Boden, lege fie einen bis zwei Fuß hoh m 
auf eine gute Strohunterlage, und laſſe fie fo lieg | 
bis der Froſt wirklich einzutreten droht. Um dieſe Zelt i 
nehme man trocknes Laub, das man im Garten, weng I 
es abfällt, trocken geſammelt und auf dem luftigen Boden m 
gut aufbewahrt hat, und bedecke damit die Aepfel oben Jg 
und ringsum, fo zwar, daß kein einziger Lichte m 
ſtrahl zu ihnen dringen kann, und laſſe ſie den 
ganzen Winter über bis zum Frühſahre, wenn aller J, 
Froſt aufgehört hat, ruhig liegen. Man wird nun finden, 
daß der Froſt, wenn der Winter auch noch fo ſtreng war, 
die Aepfel, die vor der Zudeckung ſchon den überflüffigen 
Saft etwas verloren hatten, vor aller Fäulniß geſchüt I, 
hat; daß ſie alle wohl erhalten find ; daß auch die ſauel⸗ 
ſten ſüßer ſchmecken, aber wenig und faſt gar keinen Salt 
haben, und daß diejenigen, welche ein Lichtſtrahl gi. f. 
troffen hat, braun, geſchmacklos, aber nicht verfault i 
find, Nun bringe man fie herunter in den Garten auf 11 
den grünen Raſen und laſſe fie dort aller Witterung aus 1 
gefegt einige Tage liegen. Ein einziger warmer Regen . 
macht ſie wieder ſo ſaftvoll, als kämen ſie eben vom 
Baume, und zugleich ſo wohlſchmeckend, wie kein im 4, 
Keller aufbewahrter Apfel iſt. Sollte es ganz an Regen 
fehfen, fo begieße man fie einige Tage mit der Gußkanne 
fleißig mit reinem Trinkwaſſer und bewahre jte hernach, 1 
wenn fie äußerlich trocken find, im kühlen Kelle auf.! 
Wird der Winter nicht allzu ſtreng oder ift er ſeht milde, 
fo trifft die alfo aufbewahrten Aepfel kein Froſt, und 
man kann den ganzen Winter über von ihnen Gebrauch 
machen und fie feftvoll haben, wenn man dabei verführt, 
wie ich bei der Tafelreife der Aepfel angeben ae 
können „ 
6 1 


Aepfel, die bei Zutritt des Lichtes gefroren ſind, I 
nur dadurch nutzbar gemacht werden, daß man fie IN et 
kaltes Waſſer legt, bis der Froſt ausgezogen ft; IM z, 
dauern aber dann nicht mehr lange. 
Obiges Verfahren zur Aufbewahrung der Aepfel mi [N 
trockenem Laube fand ich bei einigen denkenden Kopfe 1, 
in den Dörfern zwiſchen Lähn und Löwenberg; MT I 
We fen nicht, daß, wenn unerwartet ein freng N, 
ommt und die Aepfel dennoch erfrieren, 10 I 

fie ohne Nachtheil bis zum Frühjahr licht los lie 0 
laſſen muß, um deſto ſchönere Aepfel zu balomnte, {N 
( Fortſetzung folgt 4 00 


I 
4 * RE 
ER 


$ 


— 00B.’”.20 MEER 


ung der Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 


. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4 ten Klaſſe 
i ter Königl. Klaſſen⸗ Lotterie fiel der erſte Haupt⸗ 

un von 150,000 Rıple. auf Nr. 26,842 nach 
Iymen bei Holzſchuher; 1 Gewinn von 5000 Rthlr. 
Nr. 44,609 in Berlin bei Alevin; 34 Gewinne zu 
4 WM Kehr. auf Nr. 3220. 5766. 8637. 10,281. 
el 1204. 11,623. 12,695. 27,053. 31,963. 32,544. 
im 98. 36,602. 40,044. 40,544. 44,399. 47,123. 


en 17192, 48,442. 52,296. 55,075. 56,278. 56,724. 
in 130. 60,112. 61,343. 62,106. 65,102. 66,066. 
tz 1006. 72,215. 74,573. 75,319. 77,734 u. 78,614; 


Gewinne zu 500 Rthlrn. auf Nr. 868. 8845. 
12, 17,644. 18,411. 19,728. 21,845. 24,652. 
1834. 27,656. 28,262. 29,693. 30,066. 30,081. 
Mel. 32,554. 32,959. 33,638. 39,987. 42,924. 
W310, 47,128. 50,183. 52,260. 57,353. 58.570. 
it 5086, 62, 204. 62,527. 64,994. 68,102. 68,717. 
01 . 69,210. 69,421. 69,441. 69,639, 69,677. 
1 71,007, 71,538. 72,249. 72,592 und 72,928; 


24. 12,212. 

ö 76. 15,524. 
15 86. 20,938. 
is, 31,926. 34,785. 
168. 43,474. 43,920. 
? 076. 65,229. 56,238. i 
11009. 62,012. 63,197. 65,229. 67,939. 
499. 70.818. 71,073. 73,318. 73,537. 
1033. 78,259. 78,454 und 79,039. 
Helin, den 13. November 1851. 


14,022. 
17,212. 
30,776. 
41,308. 
52,822. 
59,800. 
69,177. 
74,435. 


15,704. 
25,035. 
38,346. 
47,661. 
56,494. 


16,957. 
29,752. 
39,764. 
50,805. 
56,649. 


der 4 ten Klaſſe 


Ri je der heute fortgeſetzten Ziehung 
1 Hauptgewinn 


„ er Nöniglicher Klaſſen⸗ Lotterie fiel 
40,000 Rehirn. auf Nr. 4860 nach Liegnitz bei 
( chunt 1 Hauptgewinn von 10,000 Rthlrn. auf 
2 2 05,043 nach Breslau bei Schreiber; 1 Gewinn 
n 5000 Rthlr. auf Nr. 37,297 nach Bromberg bei 
i ige; 3 Gewinne zu 2000 Rrhlr. fielen auf Nr. 
1 428. 16,190 und 76,708; 31 Gewinne zu 1000 
„ en. auf Nr. 4071. 4586. 5202. 6431. 6838. 
86. 12,582. 

Lal. 18,864. 23,187. 28,496. 31,010. 31,117. 
© 3004, 33,819, ) 
1 51,114. 51,881. 54,701. 57,584. 69,165. 
4 vv und 77,457; 55 Gewinne zu 500 Rthlr. auf 
e 


978, 1680, 3277. 5575, 7072, 7669, 9403. 


13.593. 13,602. 15,910. 16,709. 41 920 


38,060. 38,108. 45,837. 48,455. 


18,355. 
29,714. 
37,290. 
50,313. 
55,514. 


61,661. 


17,304. 
28,075. 
36,067. 
49,620. 
55,342. 


11,561. 
20,652. 
32,982. 
45,032. 
53,167. 
57,586. 58,452. 58,788, 
71,332. 72,149. 74,766. 75,154. 
75,913. 76,717. 77,574. 77,768. 78,581 u. 79,215; 
55 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 1403. 2071. 
2102. 2119. 2920. 2992. 5006. 6595. 7863. 9583. 
10,435. 11,250. 12,235. 12,347. 16,387. 18,560. 
18,571. 18,888. 19,396. 24,325. 24,953. 25,925. 
26,763. 26,977. 27,748. 27,782. 30,202. 30,954. 
31,606. 33,621. 34,832. 35,002. 43,212, 43,657. 
46,206. 47,522. 49,342. 51,269. 51,798. 56,642, 
57,622. 59,829. 59,987. 60,507. 61,923. 64,673. 
64,896. 65,374. 67,754. 68,333. 69,004. 75,420, 
76,531. 78,574 und 78,826. ; 
Berlin, den 14. November 1851. 


13,867. 
24,124. 
34,024. 
46,743. 
54,216. 


10,886. 11,054. 
18,853. 20,097. 
30,444. 32,704. 
38,650: 44,336. 
52,757. 52,839. 
56,172. 56,830, 
65,851. 67,937. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4 ten Klaſſe 
104 ter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 


50,000 Rehlr- auf Ne. 61,855 in Berlin bei Seeger; 


1 Hauptgewinn von 10,000 Rehlr. auf Nr. 13,087 nach 
Paderborn bei Paderſtein; 2 Gewinne zu 2000 Rthle. 
fielen auf Ne. 24,186 und 24,497; 32 Gewinne zu 
1000 Rthlr. auf Nr. 2474. 4640, 5696. 6731. 
11,333. 11,885. 14,535. 18,399. 19,735. 19,886. 
21,725. 23,130. 24,978. 25,900. 27,089. 29,906. 
32,613. 36,571. 38,720. 40,036. 40,694. 45,306. 
46,283. 
64,696. 1 
zu 500 Rthlr. auf Nr. 1855. 5585. 7151. 8681. 
9326. 14,719. 16,446. 17,786. 18,037. 19,216. 
21,321. 
28,467. 
48,863. 


30,779. 34,724. 36,594. 36,724. 45,376, 
51,196. 56,073. 60,840. 64,098. 66,920. 
67,990. 68,184. 68,699. 73,535. 73,702. 74,195. 
74,849. 78,693 u. 79,923; 57 Gewinne zu 200 Rthlr. 
auf Nr. 389. 2362. 2995. 4438. 6086. 8298. 8794. 
10,412. 14,513. 14,981. 15,347, 15,946. 16,195. 
16,743. 17,852. 18,813. 19,944. 20,207. 21,895. 
24,542. 26,362. 28,895. 29,366. 30,201. 30,21. 
32,166. 34,486. 37,567. 38,047. 38,659. | 
41,032. 43,297. 43,430. 44,556. 45,850. 46, 
51,528. 53,006. 54,130. 66,0 
57,071. 57,782. 57,952. 58,869. 8. 
63,340. 70,893. 71,531. 73,503. 73,609. 75 
78,263 und 78,784. f Bi 
Berlin, den 15. November 1851. 


50,367. 50,770. 54,021. 62,879. 64,597. 
70,152. 70,613 und 72,073; 37 Gewinne 


22,427. 23,884. 25,148. 25,891. 26,688. 


a 


* 


Oeffentliche Gerichts-Verhandlunge 
in Hirſchberg. 
Sitzung vom A. November 1851. 


Die verehel. Oberkretſchmer Reimann aus Schmiedeberg 
war wegen Beleidigung des Steuererhebers angeklagt, weil 
ſie denſelben, bei Gelegenheit einer durch ihn vollſtreckten 
Exekution, des Meineids beſchuldigt hatte. Die Angeklagte 
war im Termin nicht erſchienen, durch die Zeugen des Vor⸗ 
falls wurde aber die von derſelben verübte Beleidigung um⸗ 
ſtaͤndlich bekundet. Der Königl. Staatsanwalt trug daher 
darauf an, die ꝛc. Reimann wegen dieſes Vergehens zu 
einer zwoͤchentlichen Gefangnißſtrafe zu verurtheilen. Der 
Gerichtshof erkannte nach dieſem Antrage. 

2. Der verehel. Tagearbeiter Menzel aus Voigtsdorf 
war eine Beileidigung des dortigen Ortsrichters zur Laſt 
gelegt worden. Dieſelbe bewohnte mit ihrem Ehemanne 
das Gemeindehaus, wurde aber aus demſelben ausgewieſen. 
Als der Ortsrichter, welcher fie mit jener Verfugung bekannt 
gemacht, das Wohnzimmer der Angeklagten verlaſſen hatte, 
erging fie ſich in Schimpfreden gegen den Weggegangenen. 
Die Angeklagte, welche zuerſt behauptete, daß der Ortsrichter 
aus perſoͤnlicher Feindſchaft gegen fie aufgetreten ſei, gab doch 
endlich zu, die ihr zur Laſt gelegten Schimpfreden gebraucht 
zu haben, und wurde ſolches auch durch die anweſenden Zeu⸗ 
gen bekundet. Der Koͤnigl. Staatsanwalt beantragte dem⸗ 
nach eine einwoͤchentliche Gefaͤngnißſtrafe, und wurde die 


N 


Angeklagte nach dieſem Antrage verurtheilt. 


3. Gegen den Tiſchler Günther aus Petersdorf war we⸗ 
gen Diebſtahls Anklage erhoben. Er arbeitete bei dem Neu⸗ 
bau eines Hauſes in ſeinem Dorfe gegen Tagelohn, und war 
daſelbſt mit Anfertigung der Thüren befchäftigt. Hierbei 


„entwendete er zwei Bretter, welche bei einer Hausſuchung 


* 


= 8 geſt 


in ſeiner Wohnung vorgefunden wurden. Der Angeklagte 
geſtand den Diebſtahl zu, meinte aber, er hätte die Bretter 
am Tage weggetragen, und wuͤrde den Bauherrn um dieſel⸗ 
ben gebeten haben, wenn er ihm begegnet wäre, Der als 
Zeuge anweſende Bauherr fuͤhrte hiergegen an, es ſei ihm 
bekannt worden, daß Gunther, während ſeiner Beſchaͤfti⸗ 
gung bei ihm, noch anderswohin eine Thuͤre geliefert habe, 
da er nun gewußt, daß Gunther keine Holzbeſtaͤnde ge 
habt, habe er die Hausſuchung veranlaßt, bei welcher die 
zwei Bretter noch vorgefunden worden ſeien. Der Königl. 
Staatsanwalt beantragte hiernach, da der Angeklagte als 
Lohnarbeiter feinen Arbeſtsgeber beſtohlen, denſelben zu drei 
Monat Gefaͤngniß, zum Verluſt der Ehrenrechte auf ein Jahr 
und nachheriger einjähriger Polizei⸗Aufſicht zu verurtheflen. 

Der Angeklagte, der zu ſeiner Vertheidigung nichts anzu⸗ 
führen hatte, wurde nach den geſtellten Antraͤgen durch den 
Gerichtshof verurtheilt. \ 

4. Der Bierbrauergeſell Friedrich Golein aus Doberſaal 
hatte vor feiner Verürtheilung hierſelbſt (. k. Nr. 84 d. B.) 
im Gefängni zu Hermsdorf u. K., wo er als Unterſuchungs⸗ 

gefangener feftgehalten würde, mehrfach verſucht, ſich zu 

befreien, und zu dieſem Zweck den Ofen, das Fenſter, und 

andere Utenfilien feiner Zelle zerftört, feine Abſicht war ihm 
jen. Er war deswegen heute wegen Be⸗ 

thums 

gen zu, 


verſicherte aber, er habe 


/ 
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5. Der Poſamentirgeſell Johann Gottlieb Keſtner au 
Greifenberg, ein Bewohner des dortigen Armenhauſes, Hall if 
dasſelbe ohne Erlaubniß verlaffen, ſich längere Zeit ume " 
getrieben, und wurde endlich hier aufgegriffen. Er iſt da 
wegen Vagabondirens und Bettelns in Anklage perſetzt no 
den. Der Angeklagte geſtand zu, ſchon wegen der ihm zu de 
Laſt gelegten Vergehen früher beſtraft worden zu fein, II In 
wie, daß er legitimationslos umhergegangen und gebeii A 
behauptete aber, daß er einen feiner Verwandten habe i Ah 
ſuchen wollen, um bei dieſem ein anderweites Unterkomm 
zu ſuchen. Ein Brief dieſes Verwandten hatte aber ergel Mr, 
daß Keſtner herumziehe, um feine Verwandten zu dean In 
ſchatzen. Der Angeklagte wurde nach dem Antrage der Kong del 
Staatsanwaltſchaft zu 2 Monat Gefaͤngniß und nachherint Ind 
Detention verurtheilt. 3 7 | 


6. Der Schneidergefel Martin Ponzel aus Milſtſch 
wegen Vagavondirens, qualificirten Bettelns und Führen 
eines falſchen Namens angeklagt. Bereits zu Tecklenbül 
im vorigen Jahre wegen derſelben Vergehen beſtraft, trieß 
ſich der Angeklagte nach Verbuͤßung der dort verwirkten Kin 
Strafe wiederum in Deutſchland umher, indem er auf Grund N 
von Empfehlungsſchreiben, welche auf einen andern Namen dus 
lauteten, und den Inhaber als politiſchen Stüchting de it 
neten, ſich feinen Lebensunterhalt erbettelte. In Schmiede: 

berg, wo er ebenfalls unter falſchem Namen auftrat, wurde 
derſelbe verhaftet. Der Angeklagte geſtand zu, ohne Legi⸗ 0 
timation ſich umhergetrieben zu haben, gab ebenfall 10 It 
daß er fhon in Greifenberg in Pommern verhaftet, ſich NK 
aber dort feiner Verhaftung durch die Flucht entzogen, und da) 
daß er ſich der bei ihm vorgefundenen Papfere in der an: jd 
gegebenen Weiſe bedient habe, behauptete aber, er hohe in 
dieſe Papiere theils gefunden, theils von Demfenige un 

deſſen Namen fie lauteten, bekommen. Derſelbe wurde nach 
dem Antrage der Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft zu Monat 0 
Gefaͤngniß und nachheriger Unterbringung in einem Beſſerungs; 10 
hauſe verurtheilt. Bu! 2 | 10 


Sitzung vom 7. No vember 1851. 


find deshalb in Anklagezuſtand verſetzt. BIN 0 en Ki 
Wetter den Kalk zu: 1 


ſtrafe und zum Verluſt der Ehrenrechte auf e 
urtheilt. 27 1 
2. Der Schenkwirth Ghrenftied P oh! aus . y 
im Dezember v. J. betroffen worden, wie er aeg ö 
Tonnen felbft gefertigtes Bier zur Kühlung aufgeitel 1 ha 


Er war weder zum Brauen berechtigt geweſen, 


angeklagt. Der Angeklagte er den hierzu verwendeten Malz verſteuert. Mer Arge 6 


eſtand dies zu, behauptete aber, es ſei d 5 
1 daß = ſich der Verfertigung von Bier unterzo 
habe. Der Königl. Staatsanwalt beantragte ag an 
des Zugeftändniffes den Pohl wegen unbefugten rufe ot 
Betriedes und Steuerdefraudation zu 10 rtl. Gel 1 Mu 
zu Atägigem Gefängniß, und zur Confiscation der it 


— 


ihfeaften zu verurtheilen. Der Gerichtshof erkannte auf 
tl. Geldſtrafe oder beim Unvermoͤgen des Angeklagten 
Gefaͤngniß von einer Woche. f 


Oer Stellmacher Johann Hartramph aus Grunau 
der Verletzung des Hausrechts und der Beſchaͤdigung frem⸗ 
I Ligenthums angeklagt. Der Angeklagte befand ſich 
lte September in der ſpaͤten Abendſtunde in dem Schenk⸗ 
bel des Gaſtwirth Krauſe zu Grunau. Als er das Haus 
ließ, worin ein Streit unter den Anweſenden entſtanden 
Aa verriegelte der Hauswirth die Hausthuͤre und bedeutete 

Angeklagten, welcher am Fenſter nochmaligen Einlaß 
il ehrte, ſich zu entfernen. Dieſer that dies jedoch nicht, 
0 ie ruͤttelte an der hinteren Thür des Hauſes fo lange, 
i der innere Riegel nachgab, und trat fo wieder in das 
uus und in die Schenkſtube, wo der früher begonnene 
leit fortgeſetzt wurde. Als endlich der Wirth die Anwe⸗ 
mm entfernt hatte, lärmte Hartramph auf der Straße 
it und warf mit Sand und Steinen 4 Fenſterſcheiben in 
in Kraufeſchen Haufe ein. Der Angeklagte leugnete, 
e häre erbrochen zu haben, und behauptete, er ſei nicht 
i dem Haufe herausgetreten, ſondern habe waͤhrend der 
it ſeiner Abweſenheit aus der Schenkſtube im Hausflur 
anden. Das Einwerfen der Fenſter gab er jedoch zu, 
e dies aber gethan, um die Aufmerkſamkeit der im 
Ihle Befindlichen auf ſich, und von einem feiner Bekann⸗ 


1 


1 


ll, 1 welcher in der Schenkſtube gemißhandelt worden, abzu⸗ 
N) len. Burch die Vernehmung der Zeugen wurde aber der 
atdeſtaud, wie er oben angegeben, nicht nur beftätigt, 
1 bern auch die Angaben des Angeklagten widerlegt, und 
be Imten die vom Angeklagten vorgeſchlagenen Entlaſtungs⸗ 
uf hen ebenſowenig die Behauptungen desſelben bekunden. 
ch de Königl. Staatsanwalt beantragte demnach, den Har⸗ 
at am ph an der ihm zur Laſt gelegten Vergehen zu 
& Pothen Gefängniß zu verurtheilen. Der Vertheidiger des 
i Unllopten führte hierauf aus, daß ſich ꝛc. Hartramph 
Y kr Berletzung des Hausrechts ſchuldig gemacht habe, und 
; Nuittagte denſelben wegen Verletzung fremden. Eigenthums 
eh Mine geldſtrafe zu verurtheflen. Der Gerichtshof erkannte 
he Mine vierzehntägige Gefängnißſtrafe. 
0 I Der Fabrikarbeiter Carl Hampel aus Arnsdorf hatte 
0 ali v. I. in der Nacht einen dortigen Muſtkus auf der 
an luſſraße arg gemißhandelt, und nachdem er denſelben in 
. ilucht getrieben, deſſen Begleiterin geſchlagen, und die 
an akaliſchen Inſtrumente des Erſteren, welche jene trug, 
e, . den Fuͤßen getreten. Obgleich der Beklagte dies be⸗ 
N 0 ſo wurden doch durch die umftändliche Erzählung der 
lezten die Vergehen des Angeklagten feſtgeſtellt. Der 
"gl, Staatsanwalt beantragte demnach den Hampel 
im Miß handlung eines Menſchen, und Beſchaͤdigung frem⸗ 


hhißſtrafe zu verurtheilen. Der Gerichtshof erkannte auf 
g eimonarliche Gefaͤngnißſtrafe. 


* 
ni 10 Dem Häusler Gottlieb Neigenfind aus Krumm⸗ 
9 ne die ‚Hühner feiner Nachbarn großen Schaden 
een Felde gemacht. Er ſtreute, um ſie zu vertreiben, 
[N Hftpulver vermiſchte Gerſte auf fein Feld, welches auch 
b ihner fraßen, und bald darauf krepirten. 
lte, welcher zuerſt angab, er habe das Gift hingeſtreut, 
1b Angepiefev zu vertilgen, gab jedoch ſpaͤter nach, 
1 feine Abſicht geweſen, die Hühner zu tödten, Der 
0 licstagtsanwalt beantragte daher, denſelben wegen 
0 N ſcher Befchädigung fremden Eigenthums in eine Ge⸗ 
kaſdeafe von einer Woche zu verurtheilen. Obgleich der 
heidiger des Angeklagten die Schuldloſigkeft desſelben 
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Geldſtrafe, oder auf eintaͤgiges Gefaͤngniß. 


Ae n aus Bosheit zu einer zweimonatlichen Ge⸗ 


Der Ange i 


„ 


N 2 
darzuthun verſuchte, erkannte der Gerichtshof auf 2 rtl. 


6. Der Jnwohner Gottlieb Kudraß und die verwittis, 
Ehriſtiane Maiwald von Heriſchdorf haben ſich beide eines 
Kartoffeldiebſtahls ſchuldig gemacht. Kudraß hatte auf 
Heriſchdorfer Feldern Kartoffeln zu verſchiedenen Zeiten ge⸗ 
ſtohlen, und dieſelben in Warmbrunn verkauft. Die Maiz 
wald war ihm bei dem Wegfahren des geſtohlenen Gutes 
vom Orte der Entwendung mittelſt einer Radwer behilflich 
geweſen. Beide Angeklagte geſtanden dies ein, und wurde 
das Vergehen auch durch den Beſtohleven beſtätigt. Der 
Gerichtshof erkannte daher gegen den Kudraß auf eine 
ſechswoͤchentliche, gegen die Maiwald aper auf eine ein⸗ 


monatliche Gefaͤngnißſtrafe, fo wie gegen Beide auf Verluſt 


der Ehrenrechte auf ein Jahr und nachheriger Stellung uns 
ter Polizei⸗Aufſicht, wie dies der Koͤnigl. Staatsanwalt be⸗ 
antragt hatte, 


7. Gegen den Fleiſchergeſellen Carl Fritſche aus Pe⸗ 
tersgrund iſt wegen Unterſchlagung und Drohung gegen ei⸗ 
nen Beamten die Anklage erhoben. Der Angeklagte, welcher 
bei einem Warmorunner Fleiſchermeiſter arbeitete, war von 
feinem Arbeitsgeber im Monat Oktober d. J. ausgeſchickt 
worden, um 2 Kühe, welche dieſer gekauft hatte, nach 
Warmbrunn zu bringen, und hatte 49 Thlr. erhalten, um 
die Kaufgelder für jene Kühe zu bezahlen. Der Angeklagte 
verſpielte in Maiwaldau jedoch einen Theil dieſes Geldes, 
und verſuchte, nachdem er durch allerlei Vorwände einige 
Tage ausgeblieben war, feinen Meiſter durch Lügen zu hin⸗ 
tergehen, indem er angab, die Kühe wiederum in Jannowſtz 
gut verkauft, aber das Kaufgeld nicht ganz erhalten zu ha⸗ 
ben. Als darauf der Fleiſchermeiſter ſich ſelbſt das Geld 
einkaſſiren wollte, und zu dieſem Zweck auf Jannowitz zu⸗ 
fuhr, begegnete ihm der Angeklagte in Maiwaldau, und ge⸗ 
ſtand ihm das wahre Sachverhaltniß. Der Meifter wollte 
dies bei dem dortigen Polizeiverwalter feſtſtellen laſſen, 
Fritſche benahm ſich ſedoch dort ſehr unbändig, lärmte 
und tobte, und drohte endlich, als der, Polizeiverwalter ihn 
feſtnehmen ließ, dieſem, indem er ſagte, er werde es ihm 
ewig gedenken. Der Angeklagte geſtand dieſe Vergehen ein 
und wurde der Thatbeſtand auch durch die Zeugen feſtge⸗ 
ſtellt. Die Königl. Staatsanwaltſchaft beantragte daher, 
den Fritſche zu 3 Mongt Gefängniß, und zum Perluſte 
der Ehrenrechte auf 1 Jahr zu verürtheilen. Der Gerichts⸗ 
hof erkannte nach dieſem Antrage. 2 


8. Endlich ſtanden der Schmied Johann Gottlieb Mai⸗ 
wald und die geſchiedene Inwohner Rücker, beide aus 
Straupitz, vor den Schranken des Gerichts. Beide hatten 
ſich am 21. Oktober d. J. zu einem gemeinſchaftlichen Dieb⸗ 
ſtahl an Flachs, der auf den Feldern, um zu roͤſten, aus⸗ 
gebreitet lag, verabredet, und in derſelben Nacht ausgeführt. 
Der Diebſtahl wurde bemerkt, und da auf den Maiwald 
der Verdacht fiel, bei einer bei ihm angeſtellten Hausſu⸗ 
chung 4 Gebund Flachs vorgefunden. Derſelbe geſtand als⸗ 
bald ſein Vergehen ein, fowie, daß die Rücker hierbei be⸗ 
huͤlflich geweſen ſei. Beide Angeklagte geſtanden auch heut 
ihr Vergehen ein, doch behauptete die Rücker, daß ſie den 

rerſeits geſtohlenen Flachs bald nach deſſen 1 
weggeworfen, da ſie auf ihrem Wege mehreren Männern 
begegnet. Der Gerichtshof verurtheilte daher jeden 
geklagten zu 3 monatlichem Gefaͤngniß, zum Berlu 
Ehrenrechte auf ein Jahr, und nachheriger einzähei, 
Stellung unter Polizei⸗Aufſicht, wie dies der Königl. 
Staatsanwalt beantragt hatte. F 

EN 


Tpdvesfall- Anzeige. 

5190. Am 11. d. M. ſtarb meine gute Gattin und Mutter, 

Johanna Hoppe, geb. Ertelt, an der Waſſerſucht in 

einem Alter von 36 Jahren 10 Monaten 14 Tagen, was 

wir hiermit Freunden mit der Bitte um ſtille Theilnahme 

ergebenſt anzeigen. W. Hoppe, Drechslermeiſter. 
Jauer den 13. November 1851. 


5198. Nachruf am Grabe 
unſers zu früh entſchlafenen geliebten Sohnes, des geweſenen 
f Freigutsbeſitzers 
Johann Carl Ehrenfried Pätzold 
8 in Kauffung b 
bei der Wiederkehr ſeines Todestages am 19. November 1850. 
Aus Liebe gewidmet von ſeinen trauernden Eltern. 
Theurer Sohn! nun ſchon ein Jahr 
Schlaͤfſt Du fanft des Todes Schlummer; 
Thränend ſchaut das Auge auf dein Grab. 
Ach! es iſt ein ſchmerzlich tiefer Kummer, 
Daß Du nicht mehr weilſt in unfver Gegenwart; 
Doch der Höchfte wollte Ruh' dir geben, 
5 ‚Ruhe Tanft, bis Gott dich ruft zum Leben. 


Worte der Liebe 

auf das Grab unſers guten, 
den 24. Oetbr. c. a. verſtorbenen Freundes und Schwagers, 
Hrn. Sattlers u. Wagenbauers H. Söhnel 
. zu Seidenberg. 


5187 


Ach Dich trug man auch ſchon auf der ſchwarzen Bahre! 

An des une weh'n ſchon um Dein frühes Grab! — 
n der vollſten Kraft der ruͤſt'gen Mannesjahre 

Rief des Todes Macht von Deinem Werk Dich ab, 

Und die Stätte, wo Dein Geiſt ſonſt ſchaffend wehte, 

Steht verlaſſen nun, gekehrt zu einer Oede! 


Schmerzerfuͤllet ſehn wir auf den Kreis der Deinen, 
Die verweiſet nun und ohne Fuhrer ſtehn, 

Hören Deiner Gattin, Deiner Kinder Weinen, 

Die im Gram nun dunkle Pfade gehn. 

Ach! ihr Lebensgluͤck verſchließt des Grabes Siegel, 
„Ihr Verſorger ſchlaͤft, ihn deckt ein friſcher Hügel. 

Schlafe denn Du Freund, den wir mit treuer Liebe 

Stets umfaßten, den des Schmerzes Shräne ehrt, 
Dich erreichen nicht der Freundſchaft ird'ſche Triebe, 
Denn Dein Geſſt iſt ſchon zum ew'gen Licht gekehrt. 

Dort wo Engel Dir des Lohnes Kränze winden) 
Werden wir dereinſt verklärt Dich wiederfinden. 


AAunitz und geeiſicht bei Liegnitz 
e Guſtav Hildebrandt. 
Hermann Lo oſe. 


5107. Ehriſtkatholiſcher Gottesdienſt, Sonntag 
0 den 28. November, Vormittags 9½ Uhr, durch 
den Prediger Herrn Vogtherr im Stadtverord⸗ 
neten⸗Conferenzzimmer. i 


Hirſchberg. 5 Der Vorſtand. 
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518 Heft. 7%, Sgr. Das ganze Werk wird 5 Heſte ſtarle 
Zund bis Mitte Dezember d. J. vollftändig geliefert. „ 
5 Die Preußiſche seh 
5 gerichtliche Depofital- Verwaltung | 5 
nach den Beſtimmungen der Depoſital⸗Ordnung von f 
325. September 1783 und den in Bezug auf dieſelbe bis? |]; 


Literariſches. JI 
2 —— . Al 
RES 5217. BRSCLELNTTRSRERKNIRTCRHTHNGNE Ir 
Soeben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen g 
Hirschberg, E. Neſener) zu haben: 5 


- Neueſtes Handbuch 
: des Preußiſchen g 


S @tats-, Kaſſen⸗ und Rechnungsweſens P 
zum praktiſchen Gebrauch für Kaſſen⸗ und ſolcht ü 


Beamte, welche mit der Bearbeitung, Controlirung u 

Beaufſichtigung von Kaſſenverwaltungen u. Nechnunges g 
Sſachen ſpeciell oder nur vorübergehend betraut ſind. Mitt = 
Deiner Sammlung von Formularen zur Anlegung und Fort, 0 
führung der verſchiedenen Kaſſenbuͤcher, Anfertigung der 
222 Kaſſen⸗Extracte und der Jahresrechnungen 2c. 2c. Heraus 
gegeben vom Rendanten J. G. Schöfert, 1851, gr. 9, 


8 in die neueſte Zeit ergangenen noch geltenden geſetlichen ee 
Sand miniſteriellen Verordnungen insbeſondere nach der 
— 
%) 


2 Actuar I. Klaſſe. 1851. gr. 8. geh. 20 Sr, 8 
8 Bren Fiche Same $ 0 

Der Preußische Beamte 
oder die Keuntuiß der Geſetze und Verordnung! 7 
zn über die Befähigung der höheren und niederen Berwal⸗ J "in 
2 


tungs-, Suftiz, Bau: und Eiſenbahnbeamten; der Deco e . 
Snomie Commiſſarien, Feldmeſſer, Forft:Gandidaten, PO 6 5 
2 Expedienten; die Grundſaͤtze bei Anſtellung der Ei ke 9 
und Communalbeamten: Militär⸗Anwaͤrter, verforgungd: is 
© berechtigten Invaliden und ſonſtigen zur Anstellung 
berechtigten Perſonen; die beſondern Rechte u, Pflichten 
der Beamten: die Stangverhältniffe, die Amtzuniform ? 
Sie Uebernahme von Nebenämtern; die Beiträge zum Heu? 
5 fonsfond und zu den Gemeindelaſten; die Penſionsvere e Nr 
Yhaͤltniſſe; die Gnodengehalts⸗ und, aer dg hl 
gungen; den Beitritt zur Wittwenkaſſe; die Geholtsate 
züge; den Perſonalarreſt; die Pfändungen; die Diäten, 
8 Reiſe⸗ und Umzugskoſten; die Dienſtwohnungen und Am 
Kautionen. Nebſt einem Aphange ꝛc. Herausgege 
Jom Rendanten J. G. Schöfert, 1851. gr. 5. 5 le 0 
Idas Heft 7½% Sgr. (Verlag von C. Flemming) 6 


FFF 
Concert⸗ Anzeige. 


d IST | 
2 Warmbrunn den 19, cd ee ed BADEN ® 
RSI22222223222222R222RERR 2 { 


| | 


Spar-Berein, 


5 kubſenvertheilung von Freitag früh 8 Uhr ab bei Hrn, Lundt 


Amtliche und Privat „Anzeigen. 


b. Bekanntmachung. 
Donnerſtag den 20. November, Nachmittags 2 Uhr, wer: 
in in öffentlicher Lieitation ſämmtliche auf der zur Ge⸗ 
meinde» Befisung ſub Nr. 479 gehörigen Wieſe ſtehenden 
a Buchen und Linden, nebſt einigen Haufen ausrangirtes Holz, 
inden Meiſtbietenden mit der Bedingung verkauft, daß 
ufer auf feine Koſten die Baume füllen, die Stoͤcke aus: 


Mufgeld ſofort eingezogen wird. Kaufluſtige werden zu 
1 Bekanntmachung. 


16 Inbehalten bleibt, und jeder an fein Gebot fo lange ge⸗ 
10 kunden, bis der Zuſchlag erfolgt iſt, worauf alsdann das 
N Yefem Termin hiemit eingeladen, 

Hirſchberg, den 17. November 1851. 

1995 Den Magiſtrat. 

gr s K 

110 öffentlichen Verkauf unbrauchbarer caſſirter Akten, 
& zwar 77, Gentner zum allgemeinen Gebrauch, und 62 
13 "Hand zum Einſtampfen beſtimmt, iſt ein Termin 
2 auf den 29 November c., Nachmittags 2 Uhr, 
1 Gerichts⸗Lokale der unterzeichneten Kommiſſion anbe⸗ 
Amt, aan Kaufluſtige und beſonders Papiermüller einge: 
Men werden. 4 N 
0 ermsdorf u. K. den 11. November 1851. 


Die Königliche Kreis- Gerihts sCommiffion. 
‚m, Freiwilliger Verkauf, 
Kreis⸗Gericht zu Jauer. 

Die den Johann Wilhelm Braſe' ſchen Erben gehören: 
n Grundſtuͤcke, namentlich: 25 5 


7 
* 


lich auf 300 Rtlr., 
der Freigarten ſub Nr. 34 zu Haaſel, gerichtlich auf 
160 Rtlr. ; 


das Grundſtuͤck ſub Nr. 61 zu Haaſel, mit geringem 

Forſt, Kalkſteinbruch und Kalkofen, nebſt Wohn⸗ und 

Br e Ofen und Gebaͤude gerichtlich nach dem 

AMaterſal⸗Werthe auf 4823 Rtlr. geſchaͤtzt, 

A Kalkbrennereibetrieb aber mit Rückſicht auch auf den 
a Akbruch bei dem Freigarten Nr. 34 auf 39,960 Rtlr. ka⸗ 

5 Nhlifiet, find zur freiwilligen Subhaſtatjon geſtellt und 

der einzige Bietungstermin \ 

am 24. März 1852, Vormittag 10 Uhr, 

1 wentlicher Gerichtsſtelle hierſeldſt an. 7785 
‚Die a und Verkaufsbedingungen find in unferer 

Mifttatut einzuſehen. f 


3 An ktio nen 3 
IM. Freitag, als den 21. d. M. früh von 9 uhr ab, fol- 


auf dem Pflanzberge eine Parthie Nutzhoͤlzer, beſtehend 
us Birken, 


ö = ſo wie Nachmittags 2 Uhr deſſelben Tages auf dem 
1 57 
a 


Aude 6 Schock Reiſig meiſtbietend gegen fofortige baare 


9 ige und Bahlungsfähige eingeladen werden. 
Ace den 12. Nov, 180. 


| Die Garten⸗Anlagen⸗Deputation. 
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Eden und abfahren laßt, die Auswahl unter den Licitanten 


die Dreſchgärtnerſtelle ſub Nr. 28 zu Haaſel, gericht⸗ 


Da ich mich in Markliſſa a | iſter! 
Kiefern und Fichten, ferner eben daſelbſt c. 3 Schock E a RE Mens ern ei 


ug an Ort und Stelle verkauft werden, wozu Kauf: g 


di, Holz ⸗ V er kauf. 


Aus dem Koͤniglich Arnsberger Forſtrevier ſollen am 
Montag den 24. ds. Mts., früh 10 Uhr 
im Gaſthofe zum ſchwarzen Roß hierſelbſt folgende Hoͤlzer 
oͤffentlich meiſtbietend verkauft werden: Bas 
J. Aus dem Wirthſchaftsjahre 1851 Diftrict Kalklehne, 
Laͤmmerhau und Katzenloch 50 Schock Fichten⸗Reiſig. 
2. Aus dem Wirthſchaftsjahre 1852, Diſtrict Kaffeeborn, 
Riedelbaude und Katzenloch 158 Stuͤck Fichten ſtarkes 
Bauholz und Kloͤtzer und 3 Klftr. Boͤttcherholz; Diſtrict 
Riedelbaude, Grenzenplan, Bauden⸗Buſch 87½ Klftr. 
Scheitholz, 79½ Knuͤppel, 69 Klftr. Stoͤcke. 
Schmiedeberg, den 15. November 1851. 
Königlide Forſt⸗Revier⸗Verwaltung. 
Encke. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
5210. Zur Einſendung der per den 1. Juli 1852 
verlooften 5% Berlin Potsdam-Magdeburger 
Prioritäts- Obligationen La. D., behufs Ems 
pfangnahme der baaren Valuta oder zum Um⸗ 
tauſch in neue 4½ % La. D., der bei 7 Prämie 
bis zum 15. Dezember und bei J Prämie bis 
zum 29. Dezember d. J. geſchehen muß, em⸗ 


pfiehlt ſich 3 
Abraham Schleſinger in Hirſchberg. 
5184. Der Stellsefiger Lorenz aus Wolmsdorf, früher 
Großſchaͤfer in Kauder, hat es bei der Behandlung einer 
meiner Kuͤhe bewieſen, daß er mit eden ſolcher erfahrenen 
Umſicht als heilſamen Mitteln auch die gefährlichſten Krank⸗ 
heiten zu heilen verſteht. Mit dem gebührendſten Danke 
kann ich denſelben beſtens empfehlen. Ruhe 
Hohenfriedeberg den 12. November 1851. Scholz. 


.. ͤ½•U ü ß ̃]§⅛f̃ 7˙²—5r r ˙* . ar rn 
5223. Laut der vom Schiedsmann Mentz zu Schildau ab⸗ 
geſchloſſenen Verhandlung, nehme ich die ungegründet gus⸗ 

geſprochenen Worte, bei dem Gaſtwirth Miſcher, gegen den 
Gärtner Gottfried Häring und deſſen Sohn zu Schildau, 
hiermit zuruͤck und erklaͤre Selbe für achtungswerthe ehrliche 

Perſonen. Karl Ziegert, Gärtner. 


5206. Ehrener klärung. 

Da ich dem Schmied Anſorge aus Johnsdorf, Lau⸗ 
baner Kreiſes, nichts ſchlechtes nachzuſagen weiß, ſo bringe 
ich ſolches hierdurch zur Oeffentlichkeit und warne jeden vor 
Vorhaltungen. 

Birngritz, den 14. November 1851. a a 

5 Sommer, Schmjedemeiſter. 


Stabliſſements⸗ Anzeige. 


5130. 


habe, erlaube ich mir, mich bei vorkommenden! ratur⸗ 
und Neubauten aller Art in der Stadt und umgsgend zu 
empfehlen. g Be 
Die ſtete Zufriedenheit der geehrten Kunden zu verdier 
und zu erhalten, wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein. 
Markliſſa den 10. November 1851. : 
5 J. Gerndt, Maurermeiſter. 


en 


5181. 
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Verkaufs Anzeigen. 
5205. Das Haus No. 598 auf dem Boberberge, worin feit 
40 Jahren die Boͤttcherei getrieben, iſt aus freier Hand 
zu verkaufen. Das Nähere iſt bei der Unterzeichneten zu ers 
fahren. Pauline Bauer. 


Seifenſiederei⸗Verkauf. 
Meine hierſelbſt gelegene Seifenſiederef, welche ſich ihrer 


vorzuͤglichen Lage wegen zu jedem Geſchaͤftsbetriebe eignet, 


bin ich geſonnen bei ſehr vortheilhaften Zahlungsbedingungen, 

mit oder ohne Waaren⸗Lager, zu verkaufen und iſt das 

Nähere zu erfahren bei C. Engelmann, 
Hirſchberg, den 14. Nov. 1851. Seifenſieder. 


5027. Freiwilliger Verkauf. 

Das beinah neu erbaute Freihaus ſub Nro. 142 zu 
Rudelſtadt, mit circa zwei Morgen Acker, ift täglich 
aus freier Hand zu verkaufen. 

Kaufluſtige erfahren das Naͤhere bei dem Gerichts⸗Scholz 
Herrn Stephan zu Rudelſtadt, und bei dem evangeliſchen 
Kirchen⸗Rendanten Geier zu Landeshut. 


4535. Haus⸗Verkauf. 

Ein auf lebhafter Straße gelegenes Haus mit neun Stu: 
ben, nebft Kammern, Hofraum und Stallung, zu jedem Ge⸗ 
ſchaͤft brauchbar, iſt veraͤnderungshalber fofort aus freier 
Hand zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt G. Enders, Schneidermeiſter. 

Wohnhaft Kornlaube bei dem Deſtillateur Herrn Cohn. 


5204. Eine nahe bei Warmbrunn gelegene eingaͤngige Waſ⸗ 
ſermuͤhle, nebſt 18 Scheffel Acker und 8 Scheffel Wieſe⸗ 
wachs, nebſt allem Inventarium iſt zu verkaufen. Wo? 
fagt die Expedition des Boten. 


es. Muͤhlen⸗ Verkauf. 


Eine, an dem Striegauer⸗Waſſer maſſiv erbaute, in ei: 
ner ſehr bevölkerten Gegend an der Landſtraße, ohnweit 
Hohenfriedeberg, im beſten Bauzuſtande befindliche zweigaͤn⸗ 
gige Waſſermuͤhle, welche ſich wegen ihrer bequemen Lage 
auch zu andern Geſchaͤften ſehr gut eignet, frei von Real⸗ 
laſten, mit ausreichendem Waſſer, eingerichteter bisher ſehr 
frequenter Baͤckerei und drei Morgen ganz nahem Garten⸗ 
land, iſt ohne Einmiſchung eines Dritten ſofort zu verkau⸗ 
fen. Hierauf Reflectirende erfahren das Nähere durch den 
Gerichtsſchreiber Schubert in Alt⸗ Reichenau. 0 


5220. Meinen in Ober⸗Schildau belegenen Kretſcham, 
Haus-Nr. 63, mit volftändiger Brennerei und 14 Scheffel 
Acker, 6 Scheffel Wieſe dazu gehörig, bin ich Willens als⸗ 
bald zu verkaufen. Bedingungen ſind von mir ganz billig 
geſtellt. Etwa darauf Reflektirende bitte ich ſich alsbald an 
mich zu wenden, wo ich jede gewuͤnſchte Auskunft geben 
werde. Hixrſchberg, den 10. November 1851. 
. F. Puſch, innere Schildauerſtraße. 


5189. Bekanntmachung. 
Da ich wegen Erbſonderung Willens bin mei 

mir eigen thümlich ge B 

und Wieſen aus freier Hand zu verkaufen, ſo werden alle 


ne in Kreibau 


Kaufluſtige hiermit erſucht, ſich entweder perfönlich oder in 


poptofreien Briefen an mich gefälligſt wenden zu wollen, 
wo ihnen das Naͤhere nebſt Kaufbedingungen bekannt gemacht 
werden wird. Kreibau, den 13. November 1851. ; 
Ernſt Berger, 
Brau- und Brennerei: Beliger, 


zutheilen. Probſtei, den 7. November 1851. 


Wohlwollens gegeben haben, zunächſt herzlichen Dank ul | 


ehörige Brau⸗ und Brennerei nebft Wecker 7 = % IR 
5 ' ufe N 5222. Die eichnen Nutzhoͤlzer, welche bei dem 1900 EN 


5185. Das Haus Nr. 200 zu Landeshut, an der Bolkenhain il. 
Freiburger Straße gelegen, zur Hälfte ganz neu gebaut, mit 
einem gut eingerichteten Specereiladen verſehen, ſteht aus 
freier Hand zu verkaufen. Das Nähere beim Eigenthuͤme 6 


5199. Ein Haus mit ſchoͤnem Obſt⸗ und ee K 


Mitte der Stadt und am Waſſer gelegen, iſt baldigſt “ 
verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 2 AM 
Guͤrtler Bader in Schmiedeberg, 


5221. Haus Verkauf. ik 
Wegen Krankheit bin ich willens mein in der Mitte 0 
hieſigen Dorfes, unweit der Kirche gelegnes Haus Nr. 
nebſt Obſt⸗ und Graſegarten zu verkaufen. Es wurde m 
beſonders fuͤr einen Stellmacher eignen, weil eine Scheum ih 
dabei iſt und in dem großen Dorfe ſich nur ein Stellmo [ 
cher befindet, Die Kaufbedingungen find bei mir zu erfahren, 

Hohenliebenthal bei Schönau, den 11. Octbr. 851, 
Ehriſtian Menzel, je 


Ba Nicht zu überfehen! — m 
Die mir gehörige zu Probſtei, dicht an Neumarkt gelegene In 
Kräutereibeſitzung, wozu ein maſſives Wohnhaus ein 
großes Nebenhaus, 2 Scheuern, ein an der Beſitzung liegen⸗ ii 
der Ackergarten von 6 Morgen, 33 Morgen Feld⸗ Acker und 1 
2 ſchoͤne Wieſen, unweit der Beſitzung, gehören, bin ich 1 6 
Willens, mit lebendem und todtem Snventarium, zu vet: ZZ 
kaufen. Der Boden iſt guter Qualität. Die lebergabe . 
kann bald erfolgen und wird bemerkt, daß der Acker gut ber she 
ſtellt iſt. Reflektirende wollen ſich in frankirten Beiefen an 
mich oder den Auktionskommiſſar Herrn Beſſer in Neu: am 
markt wenden, der die Güte haben wird das Nähere mits, I 
NI 


verwittwete Kräuter Anders. | — 
— T T— —T— : 
Beinen weißen Jamaika⸗Num die Flaſche 10 Sgr. 


braunen Jamaika⸗Num⸗ 10 u. 1 ½ Sh, 
feinft. alten Arac de Goa w ge e i 
feinen Punſch⸗Eſſenz „ „ 135 u. 12% Sg, apf 


ſowie Holl. Voll⸗Heringe, neue Brabanter Sardelen g 
und Elbinger Neunaugen empfieht billigſt 9 


5215. Carl Gruners Nachfolger m 
5188. Meinen Freunden auf dem Lande, 1 1 


welche feit 30 Jahren mir als Uhrmacher viele Beweſſe Ihres 


N) 19 h 


her vom 15. d. M. an folgende Wäaren: als Sunn 
Striegeln, Kartetſchen, Peitſchen, Wiſchtuͤcher, alle © 
Buͤrſten, kleine Spiegel, Brieftafchen, Bigarrentafet I 


‚ Pfeiffen und noch viele in dieſes Fach einſchlagende 1 11 
EN 15 Abnahme, bei Verſicherung prompter 1 x 
und möglichft billigen Preiſen. Auch werde ich wie un tt 
fortgeſetzt Uhrgehäufe billigſt lackſren. f 2 1 59% 19 


Jauer im November 1851. 


Tſchentſcher in Hermsdorf liegen und dem Befiger det B 
wert Nr. 1 dafelbſt gehören, werden jetz zu ber 
Preiſen verkauft. Kaufliebhaber wollen ſich daher at 17 
set melden d Asch ee be 10 0 
melden. helm e 
(4 en 1 den Filhelm Feiſt. 5 | 


0 
U . 1 


5 | 


it gütigen Beachtung. 
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i. Die Tuchhandlung von C. T. Seidel in Hirſchberg i 
‚mpfiehlt, zu der angehenden Winter⸗Saiſon, das in den modernſten Winterſtoffen, in 
k reichhaltiger Auswahl bedeutend vermehrte Waaren⸗Lager, einem hochgeehrten Publikum 


— 


1 106% 
cum ü andes hut 


i Die verbeſſerten Rheumatismus⸗Ableiter und Ketten 
aus der Fabrik der Herren, 5 0 braver & Comp. in Breslau 
; ind ſtets zu haben: 


in Hirſchberg bei Berthold Ludewig, 


a bei E. Rudolph, in Reinerz bei J. Wiehr, 
ma „ Haynau Th. Glogner, = Waldenburg, Schoͤbel & Sohn, 
von Jauer „ SHierſemenzel, „Salzbrunn „ Ee. J. Horand, 
70 Goldberg J. H. Matſchalke, Charlottenbrunn Robert Mittmann. 
75 | 2 7 


m Ein großer Violon, 1841 gebaut, gut gehalten 
‚ 1 9 0 1 mit Schraubenmaſchine, iſt fuͤr einen maͤßigen 
N ia bei Unterzeichnetem zu verkaufen. 
Joſeph Breuer in Nimmerſath bei Bolkenhain. 


10 im Ein großer ſchwarzer Hund, Neufundlander Rage, 
ö kan wi Jork'ſchen Stadtgute vor dem Langgaſſenthore 
r: ( berkaufen. 


80. Auf dem Dominium zu Matzdorf bei Spiller 

an ben 50 Stück fette Brackſchaafe zum Verkauf. 

ns fh. Ein praungefleckter Huͤhnerhund ſteht 

* i. i zum 
auf. Auskunft daruber ertheilt Herr Bürgel in 

f ehnicheberg. n 


— Ii. e. 
Bruͤcken⸗Waagen 
„0 bis 15 Etr. Kraft 

5 indem berühmten Fabrikanten E. Broͤhmel aus Arnſtadt, 
1 ſhfehlen zum Verkauf, für den Fabrikpreis 


M. J. Sachs & Soͤhne in Hirſchberg. 
in 


„ Maſtſchaaf⸗Verkauf 


if ee 


I) eee eee 
M i Der Kaufmann Joſeph Kinzel I > 
nn Schweidnitz empfiehlt ſchöne mittle x 
todene Perlgraupe zu woblfeilem x 
(Ka im Ganzen wie im Einzelnen. —* 


PP 
=. Zu verkaufen 

19 cache aud aten ee 19055 eiferne 
IR N und ei „großer Keſſel. o? iſt zu 

| er e A. Streit“ 
5 


Auf Verlangen werden Proben eingeſandt. 25 22:7 Goldberg. 


5102. Greiffenberger Filzſchuhe, von bekannter 
i A Spe hir 


Guͤte, empfiehlt 
4181. ee 


zeiger ü 5 Sgr bei ald o w. 


5208. Einen alten Blech- Ofen verkauft der Tiſchler 
PER Müller, lichte Burggaffe. 
5197. Eine Marktbaude zum verſchließen iſt zu ver⸗ 
kaufen im Gaſthof zum goldnen Schwert in Schmiedeberg. 
Kauf ⸗Geſuch e. f 
5176. Bekanntmachung. 8 
Die Brennerei Verwaltung zu Hoheyfriedeberg kauft wie⸗ 


derum fleckige, doch noch nicht von Faͤulniß ergriffene Kar⸗ 
toffeln, und zahlt für den Sack 7½ Sgr. 


zins N Rohes Garn, 
in Stücken und Strähnen, kauft fortwährend 
Goldberg. J. E. Günther. 


kauft Laband . 


en Alle Sorten Aepfel 
kauft C. S. Haͤusler. 


Lumpen, & 


ſortirt und unſortirt, kauft in jeden Quantitäten 
zu den höchſten Preiſen re Kur 
J. E. Günther. 

5182. K a üf ge f u ch 
Alle Sorten Wildfelle, als Marder, Fuͤchſe⸗, 2 
Haſen⸗ und Kaninchen⸗, fo wie auch Schaaf⸗ und Ziegen 
kauft zu hohen Preiſen „ 
der Kaufmann A. Streit. 

Aeußere Schildanerſtraße in Hirſchberg. 


felle, 


* 


Zu ver miet hen. 
5214. Eine Stube nebſt Alkove und Zubehoͤr iſt zu ver⸗ 
miethen und baldigſt oder zum Neujahr zu beziehen beim 
Sattlermeiſter Weiſt vor dem Burgthor. 


een finden Unter kommen. 
5089. In Groß ⸗Tinz, Kr. Liegnitz, iſt der 
Hilfslehrer-Poſten mit 36 rtl. fixirten 
Gehalt vacant. 
ſehene Hilfslehrer können ſich ſchriftlich melden 
bei Maiwald, Lehrer. 


5178. Ein tüchtiger Brenner kann ſich bald melden in 


1 


Mit guten Zeugniſſen ver⸗ 


1492 


. 


Geld Verkehr. 
5013. Von Weihnachten 1851 ab find 2300 Rthlr. Kite 5 
chengelder auszuleihen, und iſt das Naͤhere daruber bei den 
Buͤrgermeiſter Herrn Auerswald in Greiffenberg a. 9, 1 


zu erfahren. 

5180 1000 bis 1200 Ntlr. Fundat. Gelder fin 1 
gegen pupillariſche Sicherheit auszuleihen. Das Naͤhere in 
der Expedition des Boten, 5 


Einladung. 


5519. Freitag den 21. November wird bei mir im Soll | 
ein Bolzen: Schießen um zwei fette Schweine flat, 
finden. Anfang 2 Uhr Nachmittag. Um zahlreiche Bethe 
gung bittet. Mon- dean, 


No. 291 in Schmſedeberg. 2 2 = 
Berfonen ſuchen Unterfommen. W echsel- und Geld Couks. Se 
5068. Unterkommengeſuch. N = 
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Wirihſchaftsſchreiber, Breslau, 15. November 1851. In Em, | 
welcher ſchon feit einigen Jahren auf einem großen Gute f | 
Eonditionirt,' ſucht, um feine weitere Ausbildung in wirths J, „ 
ſchaftlichen Branchen zu fördern, zu Weihnachten oder Oſtern Wechsel-Ounrac. Briete. te , en 
ein ander Engagement. Nachweis in der Expedition d. B. Amsterdam un Cor, 2 Mos — 143 1 
Hamburg in Banco, à vistal — 150% 2 5 
esl De sr ung "Brogplug eee dito dito .2Mon.) — 149% [ „ 
Aunzeng dasgpu HöyguJad i ‘a ‘0 nog dog ungen onen fur u Pfd. St., 3Mon.f — 6. 23% 8 3 2 f 
a e (pl e aal Lenne pnla@ gebigg Ing, Wien 2Mon n e 52 fr 
f un bebacgaeg Hung nec iu Perlin . ie 0, | zig h 
s12] Jnvg2ogg meg gnvu anu zig uapıuggmadun ank uU ro 4 Mon, - 997%, 18 % 
aufe! gun Bomasa usgennkzzog uemugznda zee Ba 2 8. 85 I 
aun = Gais aaa nvag due! gug aa Jönjabrags "uajaayuv Geld- Course.“ 2 5 5 0 
Jeg woßrgarag aagal ne gu "Im "3 nen i wioa neo uebnas olan. Rand-Ducaten 93 — 22 10 
zd due unvg gun uagaaaı nd Iyayodun nveang meu ü! Kaiser Ducaten 9535 : RT, 
uo) 3990 aaagujgbunugparg naylamzuarg eee eee Fnſedrichsg e? 113⸗% | 2 
91 uspnadjug, wayuaglaiplag uaq aezun cn! "aaqlsugeg Lonisdior-- =. ee 285 
ue Ig un n de e ieee eee eee polnische Bank-Bill. - - - I - 94% A S 8 
ei yogaugipnvags aaua) ualluängg uezleg ‚ag m um) WienerBanco-NotenäAsorl.f 80% — „ 
nog -nammogaszun "1088 Kflecten - Course 5 70 iR " 
en | 
5211. Einige tuͤchtige Staats-Schuldseh., 3% p 88% 85 ef 
nal Br. Sch & 5 ae 2 5 1 
Amtleute, Handlung 8. Commis, a e, , 
Schreiber, Jaͤger, seiner Schäfer, 0 2c. 20. Bedienten, dito dito dito 3% p C. 9455 17 2 e e lt 
Kutſcher, Hausknechte, Lehrlinge ꝛc. 2c., auch Wirthſchafter, Schles. Pf. 100 0Rtl, 3% pe — S eee Dr 
Kammerjungfern 2c. ꝛc. ſuchen dieſe Weihnachten ein Unter⸗ dite dt. 300 3½ 6 e Im: 
kommen, und werden den reſp. Herrſchaften und Prinzipals ditoLit.B. 1000 - iD. 6. 103% 5 e I 
a, unentgeldlich nachgewieſen durch den Commiſſionair dito dito 500 1p. C. a ER hl 
8 8 G. Me yer in Hirſchberg. dito dito 1000 - 3½ b. 95% 3% I 
57 diene? SE . — S WW l 
3202. Eine Wittwe ſucht als Wirthſchafterin oder — 
Erzieherin von Kindern ein baldi 5 90. ERS 5 u x 5 1 
. 5 ertheilt Langgaſſe Getreide Markt Prelſe⸗ „ 
5 Ver lp ren Teuer, den 15 November 1851. 10 
5203. Freitag den 14. November Abends iſt einem Armen Ä | = 
Manne 1 Ba e von den Brücken dis hinter „e (9 Weizen g Weizen) Reggen Gerte au 10 
Grunau von einem W. 85 eine Radwer verloren gegangen. Scheffel ein ar. of.) Ltr dar. P. rtl. er el e 10 — u I 
Der ehrliche Finder wird erſucht, dieſelbe gegen eine Beloh⸗ 9 2 16 ig 2-12 1 8 
nung bei dem Strickermeſſter Karl eu in N Mittler 2 14. — 210 — 185 BEE 5 
genen 785 Niedriger 2 12 — 2 8. — 1550 1116| — al 10 
Meoartenr und Berleger: C. W 8 9. Krahn. a 


